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wünscht Verf. diesen Werd^ang von ganzem Herzen ! Der ärzt- 
liche Bericht besagt, dass 1898 aufgenommen wurden 364 Kranke, 
dazu aus 1897 einer (die anderen waren wegen Wassermangels 
nach Altenbrak gebracht worden). Bestand am Jahresschlüsse 49. 
316, nach Abzug von 2 sofort wieder abgereisten, 314 sind zu 
berücksichtigen. 

Gebessert wurden .... 245 = 78 Proz., 

nicht gebessert 48 = 15 „ 

verschlechtert 21 = 7 „ 

Doch ist der Mangel einer Einteilung nach den Stadien zu 
beklagen.. 1899 wurden einschÜesslich 49 aus dem Vorjahre 423 
entlassen, davon waren nach klinischer Diagnose tuberkulös 393. 
Von ihnen wurden entlassen als: 

geheilt (? Ref.) . 39 = 10 Proz., arbeitsfähig . . 329 = 84 Proz., 
gebessert . . . 266 = 69 ,, teilweise arbeits- 

nicht gebessert . 59 = 16 „ fähig .... 40 = 10 „ 

verschlechtert . 29 = 6 „ nicht arbeitsfähig 24 = 6 „ 

Mit der Beschäftigung Kranker hat man hier schlechte Er- 
fahrungen gemacht, desgleichen wollen sie nur ungern an die 
Liegekur, wenn die erste Zeit vorbei ist. Für Belehrung sorgen 
hygienische Vorträge des meines Wissens noch immer assbtenz- 
losen Arztes. Ein Samariterkurs hat viel Anklang gefunden. 

b) HeÜBtätte Olüokauf. 
Arzt: Dr. Servaes. Eröffnet: 13. Juni 1899. — Dicht vor 
der Stadt St. Andreasberg hat die Versich erungs- Anstalt ein VOtt 
einem Hotelier erbautes Haus gekauft und als Heilstätte für 
weibliche Kranke eingerichtet. Der kurze bisher veröffentlichte 
Bericht besagt über die Erweiterung der Anlage folgendes, während 
genauere Beschreibungen u. s. w. für den nächsten Jahresbericht 
des Vorstandes in Aussicht gestellt werden. »Das angekaufte 
Haus wird die Zimmer für den Arzt und die Oberin, im übrigen 
aber ausser einigen Baderäumen Schlafzimmer für Kranke ent- 
halten. Oestlich davon wird ein Neubau errichtet, welcher nur 
Schlafzimmer sowie Garderoberäume und dergleichen enthalten soll ; 
die Verbindung zwischen beiden wird ein Gebäude bilden, welches 
im Kellergeschosse die Hauptbadeanlage, im Erdgeschosse die 
Tagesräume und die Hauptabortanlage, im Dachgeschosse aber 
Schlafzimmer enthalten soll. Westlich von dem angekauften Hause 
wird ein zweiter Neubau errichtet, welcher ausser dem Speise- 
saale Küche, Spülküche, Platt- und Wäschezimmer, Maschinen- 
räume und die Wohnungen für die Angestellten entlialten soll. 
Der Östliche Flügel ist zur Zeit bereits unter Dach gebracht, 
während für den westlichen Flügel das Kellergeschoss im Bau 
begriffen ist. Da das angekaufte Haus, welches als Logierhaus 
erbaut war, sich nach Vornahme einiger rasch hergestellter Ver- 
änderungen zur alsbaldigen Unterbringung von Kranken eignete, 
und das in demselben befindliche Inventar vom Vorbesitzer in 
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weichen. Der ärztliche Bericht über das Jajir 1898 besagt, dass 
45 Kranke aus 1897 übernommen, 317 aufgenommen, also 362 
mit 30007 Verpflegtagen behandelt wurden. 58 blieben am Jahres- 
schlus.se, es wurden also entlassen 304. Diese waren im Durch- 
schnitte 93 Tage da, nach Abzug von 44, die weniger als sechs 
Wochen blieben, 106 Tage. Die Sorge um die Angehörigen war 
noch oft Grund zu freiwilligem Austritte. Die Lau des- Versicherungs- 
Anstalt hatte 227 geschickt, die Staatsbahn 38, auf eigene Kosten 
waren 34 gekommen. Die Erfolge waren, 

ErwerbsKWe: erwerbl^g: Erwerbsunfähig; Summe: 

Gebessert: 200 54 16 270 

65,7!t Proz. 17,79 Proz. 6,26 Proz. 88,84 Proz. 
Ungebessert: 34 = 11,16 Proz. 

Nach 1899 wurden übernommen 58, 400 aufgenommen, von 
diesen 458 wurden entlassen 390, die 34848 Tage, im Durch- 
schnitt 89, da waren. Die Lan des versicherungs- Anstalt schickte 
davon 241, die Eisenbahnverwaltung 47, auf eigene Kosten 
kamen 42. Entlassen wurden als: 

I von diesen ( I. Stadium 57 = 20,9 Proz. 
Erwerbsfähig. . 273 = 70 Proz. ^ sunden { IL „ 18ö = 67,8 „ 



teilweise er wert s- 



nicht erwerbs- 
fähig .... 57 = 



Die Heilstätte unterhält eine kleine Kasse für die An- 
gehörigen. Die Dauer des Erfolges wird durch eindringliche 
hygienische Belehrung gefordert; gut zusammengestellte Ver- 
bal tun gsmass regeln werden jedem Abgehenden mitgegeben. Auf 
Beschäftigung der Kranken wird Wert gelegt (s. vorigen Bericht), 
so haben sie Schuppen , Liegehütten u. s. w. selbst gebaut. 
Die Berichte hinterlassen jedenfalls den Eindruck eines Unter- 
nehmens von gut geordneten Verhältnissen und zielbewusstem, 
sachkundigem Betriebe, was Ref als Landsmann und einer der 
ersten Mitarbeiter um so freudiger berichtet. Dr. Gebser wird 
später Carolagriin leiten, während sein jetziger Assistent Dr. 
Schultze Albertsberg übernehmen soll. 

b) Oarolagrün. 
Nahe bei Albertsberg. Im Bau. Für weibliche Kranke, in 
der Anlage ähnlich Albertsberg. Die Heilstatte wurde im Juni 1899 
begonnen und soll im Herbst 1900 eröffnet werden. Am 5. August 
1899 (Geburtstag der Königin Carola) wurde der Grundstein gelegt; 
jetzt ist sie in der Hauptsache unter Dach. Sie wird Dampf 
heizung erhalten. Die Landesversicherungs-Anstalt hat gegen Be- 
legungsrecht 210000 Mk. zinsfreies Darlehen gegeben. Es werden 
hier auch Einrichtungen für tuberkulöse Kinder getroffen werden. 



näher, getreten. Er sagt: »Die 
treffend, kann ich berichten, dass 
für Kerbschnitz- und Papparbeiter 
Teilnehmerzahl unter den Krank 
beitens der Kranken stehe ich no 
kennzeichneten Standpunkte, das; 
Wir haben mit sorgfältiger Aus\ 
Kranken zu stundenweisem Arbei 
gartens und beim Kartoffelroden 1 
war und bin, dass jeder, der zui 
als eine ärztliche Vorschrift betrs 
beit verrichten muss. Den Kran 
beiten wollen oder nicht, kann ich 
Halten wir es Tür vorteilhaft, c 
arbeitet, so werden wir die Koi 
Stande sein.« 

Der Bericht des Assistenzarzt 
Arbeit im Laboratorium schliessei 

L[tteratar; Die VotksheilstSIte 
Komm. Verlag: Paul Dalichow, Lüdens 
VolkshellgIStle des Kreises Altena fUr die Z 
— Pannwiti, a. a. O. p. 20. und 200. 

(6. Sophien! 
Heilstätte des Patriotischen 

Grossherzogtum Sachsen- Weimar 
(Um). Eröffnet: 10. Oktober le 
Mitte Juli 1899 wurde der zweite 
Ganze auf 100 Betten gebracht, 
Sommer war fast immer alles bej 
Seit der Eröffnung {etwa 15 Mc 
27 180 Tagen verpflegt- Von ihne 
an stalten (326 von der Thüringisch 
90 Proz. wurden als arbeitsfähig 
ärztliche Notiz im Jahresbericht 
erstattung sollte doch über alle 
Die Verwaltung führen Schwesterr 
dessen Zweiganstalt die Heilstäl 
haben 265000 Mk, betragen; da 
Gunst hoher und höchster Kreise 

Litteratur: I Jahresbericht übe 
für 1899. — Pannwiti, a. a. O. p. 102. 
insbesondere die Sophie nheilstätle in Be[ 
sdiafl liehen Gesellschaft zu Jena am 
Wochenschr. 1899, Nr. 27. p. 908. 

17. Süll 

Heilstätte der Norddeutschi 
Post Ellrich am Harz. Eröffne 
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bau hat sich, wie der Bericht sagt, nicht bewährt, dagegen recht 
gut, entgegen einer jetzt geltenden Ansicht, die Schlafsäle zu 
20 Betten. Die ärztliche Leitung ist — dies ein subjektives 
Urteil — vortrefflich. Keine Ueberemährung, Beachtung der 
Beschäftigung, Ausflüge mit dem Arzte, Verbindung mit der 
patriotischen Gesellschaft behufs Arbeitsnachweis u. v. a. In den 
acht Monaten Betriebszeit des Jahres 1899 wurden aufgenommen 
152, entlassen 118 Kranke, Davon zahlten selbst 48, wurden 
geschickt von Kassen und Behörden 76, von der Armenverwaltung 
22, von Privaten 6. Nach Abzug von 7, die weniger als 28 Tage 
bUeben, waren 111 Mann im Durchschnitt 91,2 Tage da. Ent- 
lassen wurden: 

geheilt gebessert ungebessert 

Von den als 1. Stadium Aufgenommenen 46 34 10 2 

„ „ „ 2. „ „ 47 3 32 12 

„ „ „ 3. „ „ 18 11 7 

»Es ist selbstverständlich, dass die drei Krankheitsstadien 
nicht stets scharf zu trennen sind, und dass der Gesamteindruck 
der Kranken bei der Einteilung mitwirken muss.« Betreffs des 
Erfolges sagt der Bericht: »Im allgemeinen wird auch bei uns, wie 
in anderen Heilstätten, die Beobachtung gemacht, dass die objektiven 
Veränderungen des Lungenbefundes meist gering zu den grossen 
Fortschritten im Allgemeinbefinden sind.« 

Litteratur: Die Hamburgische Heilstätte ftlr Tuberkulosekranke Edmunds- 
ihal bei Geesthacht a. d. Elbe. Juni 1899. — Pannwitz a. a. O., p. 43 u. 202. 
— Münchener med. Wochenschrift 1899, No. 15. — Hamburgischer Korrespon- 
dent No. 22, 14 Januar 1900. — Zeitschrift für Tuberkulose etc., I. B. 1. H. 
p. 87 und 2. p. 174. — Drucksachen der Heilstätte : Rundschreiben an die Aerzte. 
Hausordnung. Tageseinteilung. Aufnahmebedingungen. Dienstanweisung ftlr den 
Arzt, die Vorsteherin, den Verwalter u. a. — Jahresbericht der Heilstätte Edmunds- 
thal in Geesthacht bei Hamburg für das Jahr 1899. Hamburg 1900. 

20. Yogelsang bei Gommern. 

Volksheilstätte des vaterländischen Frauen- Vereins der Provin : 
Sachsen fiir lungenkranke Frauen und Mädchen. Bahnstationz 
Gommern (Magdeburg-Zeitz), Va Stunde Wagenfahrt. Eröffnet: 
1. Juli 1899. Arzt: Dr. Schudt. — Auf einem Platze, bei dessen 
Auswahl »ein besonders glücklicher Stern gewaltet hat, in einem 
mit prächtigen alten Kiefern bestandenen hügeligen Gelände am 
Ufer des Ehleflüsschens«, wurden 13 Baracken errichtet, die im 
August um 2 vermehrt werden mussten. Die Bettenzahl betrug 80. 
Das Wasser wird aus zwei Brunnen entnommen, von denen der 
eine mit Enteisenungsanlage versehen ist. Einstweilen wird es mit 
Handbetrieb in ein Hochbassin gedrückt, indessen ist Dampfkraft 
in Aussicht genommen. Die Abwässer werden in eine Sicker- 
grube geführt; ein Rieselfeld ist geplant. Ein massives Haupt- 
haus für die Aerzte, ärztlichen Räume, Speisesaal etc. ist am 
1. Mai 1900 bezogen worden, wodurch die Belegziflfer auf 120 
stieg; ein zweites mit Wohnungen für die männlichen Beamten 
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1898 wurden von der badischen Versicher ungs - Anstalt 
712 Lungenkranke verschickt (1897 : 623), davon nach 

Nordrach 389 (227) Krankenhaus Homberg 100 (123) 

Schömberg 97 (152) Arien 30 ( 16) 

Bezirksspital Bondorf . 86 (105) Krankenhaus Säkkingen 10 ( — ) 

interessant ist eine Zusammenstellung über die Tuberkulose 
in der Industrie im Jahre 1898. Von 405 Renten waren 108 
(= ca. 26,5 Proz.) durch Tuberkulose verursacht, von 569 ein- 
geleiteten Heilverfahren betrafen 142 (:= ca. 25 Proz.) Tuberkulöse. 

Litteratur: Geschäftsbericht des Vorstandes der Versicherungs- Anstalt 
Baden für Invaliditäts- und Altersversicherung in Karlsruhe für das Kalenderjahr 1898. 
— Rumpf, lieber die Auswahl der in die Heilstätten entsandten Lungenkranken. 
Aerzll. Mitteilungen aus und für Baden. 1900, No. 1. — Das Rote Krem 1899, 
No. 25, p. 260. — Zeitschrift für Tuberkulose und Hcilstättewesen I. Bd., 1. H., 
p. 87. — Pannwitz, a. a. O. p. 69 und 203. — Rumpf, Nochmals über die 
Auswahl der in die Heilstätten entsandten Lungenkranken. Aerztl. Mitteilungen 
aus und für Baden 1900, No. 9. 

22. Engelthal. 

Heilstätte des Nürnberger Heilstätten Vereins bei Hersbruck. 
Eröffnet: 30. Dezember 1899. Belegt: 2. Januar 1900. Arzt: 
Dr. Bauer. — Die Anstalt ist vorerst für 50 Betten eingerichtet — > 
von denen jetzt etwa die Hälfte belegt ist — soll aber, sobald 
Bedarf vorhanden ist, erweitert werden. . Sie besteht aus Keller- 
und Erdgeschoss, zwei Obergeschossen und ausgebautem Dach- 
geschoss. Niederdruckdampfheizung, elektrisches Licht, Hoch- 
druckwasserleitung, Wasserklosetts mit Schwemmkanalisation sind 
vorhanden. Ein Röntgenapparat wird jetzt aufgestellt. Die 
Liegehallen haben Fenster im Rücken, elektrisches Licht. Liege- 
sessel mit beweglichen Lehnen. Nach den mir vom Kollegen 
Bauer freundlichst übersandten Bildern machen die Innenräume 
einen sehr freundlichen Eindruck, vielleicht ist doch schon etwas 
zu viel Komfort aufgewandt. Die Zimmer sind für 1 — 5 Betten 
eingerichtet; die wirtschaftliche Leitung besorgen Schwestern. Die 
Kosten betragen etwa 300 000 Mk. 

Litteratur: Pannwitz, a. a. O. p. 72. — Briefliche Mitteilungen. 

23. Beizig. 

Heilstätte des Berlin - Brandenburger Heilstättenvereins für 
Lungenkranke. Eröffnet: 8. März 1900. Arzt: Dr. Moeller; kon- 
sultierende Aerzte: Geh. Medizinal - Räte Proff. Drr. v. Leyden 
und Fränkel, sowie Kreisphysikus Dr. Itzerott in Beizig! — 
Bahnstation: Beizig, 73 km von Berlin; die Heilstätte, für 117 Betten, 
einschliesslich der Bleichröder-Stiftung, 4 km weit vom Bahnhofe. 
»Beizig liegt an der südwestlichen Ecke der Mark Brandenburg 
und zwar so, dass die Ausläufer des Höhenzuges, dessen höchste 
Spitze der durch die Schlacht bekannte Hagelsberg ist,^) sich von 
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bunden. Sie alle huldigen dem bekan 
nichts Schriftliches von mir«. 

42. Robrbacber Sohl 
Dieses Genesungsheim des bad 
ftirsorge bei Heidelberg nimmt auch '. 
wurde, geschaffen durch die »Grossl 
spende«, am 22. Januar 1899 eröffnet 
98 Kranke verpflegt, davon 31 mit 
dem 11 mit Pleuritis). Von diesen wui 
Schnittsaufenthalte von 39 Tagen (!) f 
assistenzarzt Dr. Holl in Heidelberg, 
für ein zweites Genesungsheim angek: 
Litter&tur: 1. Jahre ibericht des Verei 
1899. — Pannwiti a. a. O. p. Hl— 143. 

.43. Dr. Liebes Kurpensloi 

Die Kurpension, welche Referent 
sorium in dem klimatischen Kurorte 1 
gerichtet hat, wurde im Hinblick auf dii 
(s. u.) im November 1899 zu einer 
kranke Männer umgewandelt. Sie bes 
hause (zugleich Wohnung des Arztes) 
alle Insassen gleichzeitig aufnehmende 
und aus 32 Betten in sechs Häusern, 
zur Kurpension gehören, während in 
2, in einem 3 Zimmer belegt sind. 
Ende Juni 1900 haben die Kurpensio 
denen 56 von der Landes- Vers. -Ansta 
der Rheinprovinz, 9 von der Pensionst 
hessisch. Eisenbahn gemein sc ha ft geschi 
Die Erweiterung zu »Dr. Liebes h 
kranke Waldhof-Elgershausen« fi 
wird der jetzt vor sich gehende Umt 
bei Greifenstein im Vi'esterwalde, eines 
hofes, den Se. Durchlaucht Prinz A 
für den Referenten als Sanatorium ein 



44-46. Gärbersdorf (Brehmer), L 

Besondere Abteilungen für Min 
kleine Beamte) haben folgende Heilansi 
in Görbersdorf (»Zweiganstalt«), di» 
Laubbach, und neuerdings die Dr. \ 
Nachdem diese In den Besitz des frü 
Immermann übergegangen war, hi 
änderungen erfahren. »Das Ziel, da; 
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inken errichtet werden. 15 ha Land stehen 
'erarbeiten haben begonnen, 
eilstättenverein — Vorsitzender Professor 
esst sich dieser Heilstätte an. 

55. Naurod, 
chen Heilstätten Vereins für Lungenkranke. 
ier Hessischen Ludwigsbahn. Die Anstalt, 

wird, soll für unbemittelte Nicht versicherte 
1 wird im Juni gelegt, die Eröffnung findet 
Die Stadt Wiesbaden hat einen Jährlichen 

bewilligt; der Landesausschuss hat beim 

Beihilfe zum Bau beantragt. Die Kon- 
en im Betrage von 450000 Mk. ist erteilt 

stehen 14000 Mk. jährlich zur Verfügung. 
50 Betten, 30 für Männer und 20 für 
'erden, nach dem Plan der Heilstätte in 
g. Es sind weiter vorgesehen vier Räume 
en Verwalter. Der Speisesaal soll getrennt 
len erbaut werden, mit einem Vorbau für 
r Saal auch zu gottesdienstlichen Zwecken 
Weiter soll ein Oekonomiegebäude mit 
:t werden. Das Haus soll Niederdruck- 
ctrische Beleuchtung erhalten.« 

des Pfälter Vereins in Eischbaohthale. 

I dem im vorjährigen Berichte beschriebenen 

Jahre in Angriff genommen werden". Sie 

;n. 1899 ist schon die Wasserleitung für 

worden. 

sbericht des Vereins für VotksheilstKtten tu der Fhlz. 



IstStlenbewegung In der Rhelnprovlnz. ') 

a der Rheinprovinz, namentlich am Nieder- 
ivickelt, so dass man am besten thut, sie 
zuhandeln. 

her Verein für Gemeinwohl 
Düsseldorf, Elberfeld, Barmen, Solingen, 
Zentral vorstand setzt sich aus Delegierten 
jsammen. Vorsitzender: Fabrikant Dr. 
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striebe von Volksheilstätten für Lungen- 
kranke der Stadt Köln. 

rebt, solche Anstalten zu errichten, die An- 
en während ihres Aufenthaltes in den Anstalten 
tützen und den Entlassenen gesunde Arbeit nach- 

3 Heilstätte Roasbaoh a. d. Sieg 

f genommen, sie soll als erste den Namen 
uguste- Viktoria- Stiftung« tragen. Sie ist für 
ird im Herbst 1901 eröffnet werden, 
lo. 41 wurde erwähnt die Tuberkuloseabteilung 
instalt Lindenburg-Köln.) 

in zur Verpflegung Genesender. 

(Vors. E. Leyendecker) beabsichtigt nicht, 
, er arbeitet prophylaktisch, sendet Genesende 
und trägt so wesentlich zur Verhütung der 
uch hier zeigt sich, dass die Grenze zwischen 
und Rekonvaleszenten schwer zu ziehen ist 
erein bisher auch zahlreiche Tuberkulose aus, 
n »Stationen«, teils in Heilstätten. 

tätte Soimenberg des KrelBea Saarbrücken 
eibung im vorigen Berichte) ist im Rohbau 

Die Heilstätte der Stadt Aachen, 

Verein zur Förderung der Arbeitsamkeit 
erfiigung gestellt worden sind, wird darauf- 
■beitet. 

16. Die Begierungabezirke Ooblenz und Trier 

'orarbeiten zur Errichtung eigener Fleilstätten 
■ soll (Das Land, No. 17. 1900) bei Wittiich 
vozu der Kreis Bitburg als einer der ersten 
rte. 

(1002 fertig.) 



:ilstättenanlage der Landesversicherungsanstalt 
fen Jahre beschrieben wurde, ist im Bau und 
1 eröffnet werden; wahrscheinlich ist die Ver- 
:itpunkte5 bis 1902. 

o) Geplante Heilstätten. 
illstStten des Reg.-Bezirks Arnsberg. 

D. 73. 



68. Bayern. 

Verein zur Gründung eines Sanatoriums für Lungenl 
in Bayern. Dieser, recht eigentlich eine Schöpfung des Dr. 1 
der jetzt auch das Land als Wanderagitator bereist hat, wi 
Heilstätte für den Mittelstand schaffen, »fvir solche Brust 
Lungenleidende, welchen zum Gebrauch klimatischer und a 
Kuren die Mittel und zur unentgeltlichen Aufnahme in Vol 
Stätten die Berechtigung fehlt«. Unterhandlungen wegen A: 
eines Platzes im Bayerischen Walde sind im Gange; die ( 
steinlegung ist bald zu erwarten, nachdem Ihre k. Hoheit dii 
Herzogin Dr. Karl Theodor in Bayern das Protektorat übernoi 

Lineratur: Dis Role Kreui 1899, No. 10 und 15. 

68a. Braonschwelg. 
Verein s. No. 10—11. 

69. Danili, 

Der Provinzial verein vom Roten Kreuz plant eine Heil 
ohne bis jetzt in greifbare Verhandlungen eingetreten zu s 

70. Dresden. 

In Dresden wird, wie man liest, sowohl von der 
krankenkasse die Eröffnung einer eigenen Heilstätte geplai 
auch durch die Wohlthätigkeits Vereinigung »Freie Waldlogi 
Errichtung eines Prinzess Maria Anna-Heimes für die Elbsan« 
arbeiter. Die eingeleiteten Sammlungen gehen nur langsar 
wärts. 

71. Elsenach. 

Am 23. Oktober 1899, nach einem Vortrage von Dr.Ff 
heim über das Wesen der Tuberkulose und ihre Bekämpfu 
Volkskrankeit, hat sich ein Verein gebildet, der eine Hei 
errichten will. In Ruhla in Thüringen (der Pfeifenstadt) i 
Zweigverein gebildet worden, in Apolda soll dies noch gescl 

Litleratur: Das Rote Kreuz 1900, No. 5, p. 86. 

72. Elaiss. 

In Strassburg hat man, nach einer Mitteilung des 
Bezirkspräsidenten, einen Anlauf zur Errichtung einer Hei 
für das Unterelsass genommen, aber noch nichts Besümir 
diesem Sinne erreicht. 

72 a. Erlangen. 

Der Verein zu Erlangen schliesst sich den Plänen des 
strats zu Fürth an, s. No. 54. Vors.: Professor Dr. Pen: 

73. Hagen. 

Verein »Kaiser Wilhel m- Volksheil statte a . Vors : Sa 
rat Dr. Schaberg. Dieser Verein, 1898 gegründet, hatte 




elt und war im Begriff, zu bauen, hat aber 
ifgegeben zu Gunsten eines weitergreifenden, 
spräsidenten von Arnsberg ist ein grosser, 
dustriez weige umfassender \'erein in der 
;. Xo. 67), der nach Bedarf Heilstätten cr- 
umittel des Hagener Vereins werden ihm 
ird fernerhin unbemittelte Kranke in Heil- 
Angehörige unterstützen, fiir die Entlassenen 

74. Halle. 
le sind drei Vereine zu nennen: 
zur Bekämpfung der Schwindsuchts- 
inz Sachsen und dem Herzogtum An- 
;r seinen offiziellen Sitz in Merseburg, sein 
ler von Halle aus. Vorstand ist Graf von 
:hriftluhrer S t i e b e r , Direktor der Xord- 
'tspensionskasse. Zweigvereine bestehen In 
Müh) hausen, Schönebeck. Ein Bericht ist 

verein Halle des eben genannten, Ge- 
1899. Vorstand: Stadtrat Pütter. Dieser 
r Aufgabe gestellt, durch Wort und Schrift 

die Heilstätten Bewegung zu fördern, Kranke 
ingen, deren Familien zu unterstützen, Bei- 
gen zu geben, für gesunde Arbeit zu sorgen. 
unberechtigte« fortgeschickt werden, (lir die 
: werden in der medizinischen Klinik einige 
, dort auch ausgewählt und nach der Rück- 

ersten Jahre wurden 23 ausgesandt, doch 
s vorhandene Kapital so stark angreifen, 
eit einstellen und Gesuche an c überweisen 



/olkswohl. X, Abteilung, Volksheil- 
kranke. 12 Kranke wurden ausgesandt, 
[s. b) am Ende seiner Leistungsfähigkeit 

75. Hannover. 
■ftige Lungenkranke. Immer noch muss ein 

für eine Stadt wie Hannover traurige und 
rhatsache feststellen, dass der Verein trotz 

Bestehens ein ärmliches Dasein fristet. Er 
Mitglieder gebracht; von 2jJ2 Aerzten sind 

enswerter sind die Leistungen des Vereins. 
iines Bestehens hat er 187 Lungenkranke 
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der Heilstätten behan diu ng teilhaftig werden lassen. ', 
16 Männer und 7 Frauen nach Rehburg geschickt. 

Litteratur: X. Jahresbericht des Vereins für bedürfligt 
über seine Tbätigkeit im Jahre 1898. 

76. Hannover. Könlgt. KlDSterktmnier. 

Nach dem Berichte des Deutschen Zentralkomiteef 
die königl. Klosterkammer Hannover, in Rehburg ei: 
zu errichten. Näheres verlautet nicht. Eine Anfraj 
beantwortet. 

76 a. Hessen. Viktoria Helitn-Vereln. 

Siehe No. 52. 

77. KSnlgsberg. 

1899 hat sich ein Komitee für die Errichtung 
heilstätten für tuberkulöse Lungenkranke in Ostpreua 
Vors.: Landeshauptmann von Brandt. Es ist ein Ai 
worden; Platzverhandlungen wurden angeknüpft, ein 
unentgeltlich angeboten worden, 

Litleralur: Das Rote Kreuz 1899, No. ]5, p. ITä. 

7& Leipzig. 

Hier plant schon seit längerer Zeit die Stadt, \ 
Ortskrankenkasse eine Heilstätte. Von ersterer Seite 
besichtigungen im Vogtlande stattgefunden haben. 

Prophylaktisch entfaltet eine rege und segensre 
keit der Verein zur Fürsorge für kranke Arbeiter. \ 
Alfred Voerster. 

- 79. Minden. 

Verein zur Errichtung und Unterhaltung der Kaisi 
Viktoria- Heil Stätten im Regierungsbezirk Minden, I 
Anregung L M. der Kaiserin bei deren persönlichi 
plante schon v. Bodelschwingh die Errichtung e 
Anstalt, gab aber diesen Plan zu Gunsten des gröss< 
nannten Vereins auf Dieser will zwei Pavillons 1 kr 
springe entfernt in Kiefernwald für je 50 Betten baue 
evangelische Kranke mit solchen Schwestern, einen für 
Auch die Küche wird getrennt sein, gemeinsam we 
Wirtschaftsgebäude mit Desinfektion, Brausebad und 
baracke für ansteckende Krankheiten (??) haben, des 
halle. Die Gemeinde gibt den Platz unentgeltlich. D 
350000 Mk. kosten. 200000 Mk, werden von der 
entliehen. Schriftführer: Reg.- u. Geh. Medizinalrat Dr, 

Litleratur: ProlokoU Über die am 2. IV. 1900 in Herfo 
General »ersammluDg des Ileüslälten Vereins für den Regierungst 
Minden 1900. 

80. Oldenbarg. 

Das Protektorat des Volksheil statten Vereins ha 
Erbgrossherzogin übernommen Viele Krankenkasse 



1 



2500. 25 Fälle suchten im 
i unmittelbar gewährt, 2 der 
fingen nach Rehburg 9, nach 
nach Salzuflen 4, nach dem 
je 1. Die In v.- Vers .-Anstalt 
Verein die daran geknüpften 
st in der ganzen Bewegung 
wodurch die Erreichung des 

g verschickte 1898 63 Kranke, 
, zusammen 5653 Tage. 

lenbuTger ValksbeilstSttenvereins Cilr 



Oberpräsident Freiherr von 

n, in der Geheimer Sanitäts- 
gs genugsam bekannt, einer 
:sheilstattensache, einen Vor- 
namentlich darüber, ob die 
indes thun solle, wurde be- 
Dfung der Tuberkulose in der 
hm einen geschäfts führenden 
erein bilden, 2. einen Aufruf 
;ur Teilnahme bewegen soll. 
ä daraufhin am 21. Dezember, 
ewilligen. Am 14. März 1900 
ein Posen ein Rundschreiben 
:h an der lokalen Arbeit be- 
istellen, Belehrung und Auf- 

lo. 16. p. 182. 1900, No. 8, p. 135. 

urg. 

ch ein Komitee, das einen 
tten für Lungenleidende im 
bürg anstrebt. Schon 1895 
□mmission für diesen Zweck 
its erreicht worden. Diess 
gelöst, die Kammer tritt ale 

er Aerzlekammer vom 31. X. 1899. 



von Heilstätten in Schlesien. 
; von Trachenberg. Zum 
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Berliner Kongresse traten, einer t 
Ratibor folgend, die anwesenden 
zusammen. Weiteres ist nocii nie 
statte für 50 weibliche Kranke erric 
z. B. hat 1000 Mk. Jahresbeitrag ' 
Litteralur: Das Kole Kreui 189S 

84. Sor 
Bei Sorge im Harz gegenüb 

Johanniterorden, mit der — im ■ 
Stiftung eine Heilstätte mit 60 Bet 
von Beamten, Geistlichen u. s. w. 

85. Stel 
Verein zur Errichtung von G 

Lungenkranke im Regierungsbezii 
Legat von 350000 Mk. bekommen 
statte verwendet werden soll. Dadui 
Geh. Sanitätsrat Dr. Zenker in ] 
den Hintergrund gedrängt worden. 
Kapital von 10—12000 Mk. zur h 
zu verwenden. Seitens der Stadi 
verlautet. 

Anmerkung: Die im Geschäfitbe 
Kreise Schwelm und Brison haben ihre PIS 
Gegeben. Desgi. Hanau, Wetzlar, was dor 
des Coblenier Vereins. Von Schwiebus isi 

86. Bocbumer Allgemelnei 

Auf dem Langenberg bei ( 

soll eine Heilstätte für 150 Bette 

belegt der Verein die Heilstätte S 

87. rnvBltditätt-VerBichereni 

Zur Errichtung einer Heilstätt 
Vergl. auch No. 53. 

88. PensionBkasse fUr die Arbeiter der 
■emelnso 

Zur Erbauung einer Heilstäl 
im Riesengebirge in der Nähe von 
ausgewählt. Im ganzen sind zwei H 
kasse, die übrigens auch volles 1 
Stützung gewährt, schickt schon 
gingen 641 Anträge ein, 510 wurd 
waren durchgeführt 504, davon .^5 
Tagen, 93497 Mk. Ausgaben, d 
Unterstützung. Es waren 24 in I 
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23 in Lüdenscheid, 46 in Loslau, 83 im Felixstift, 
:ker in Görbersdorf, 18 in Berka, 93 in Lippspringe. 
wurden entlassen 303. Von den 1897— 1898 mit 
tdelten Tuberkulösen sind 11 arbeitsunfähig geworden, 
1, 63,13 Proz. sind noch arbeitsfähig. 
itnr; Behebt. — Das Rote Kieui 1900, No. 9, p. 160. 

. Invalidlläts-VersIcherunBSBnstalt Sachsen-Anbalt. 

Anstalt plant die Errichtung einer eigenen Heilstätte 
[Kreis Bitter feld) und lässt jetzt Voruntersuchungen 
»sser Verhältnisse anstellen. 

wurden 15 ausgeschickt, 1897; 52, 1898: 53, 1899 
lar bis 31. Juli 156 Fälle für 250000 Mk. und zwar 
dreasberg, Görbersdorf, Lippspringe, Sülzhayn, Alten- 
Grabowsee, Gommern. 
tur: IX. Geschäftsberichl fUr das Jahr 189S. 

lavallditäts-VersIcheraogBanstaltSehletwIo-Holstein. 
Ingen im ganzen 595 Anträge ein. 151 Lungenkranke 
eschickt und zwar nach Görbersdorf (Brehmer), sonst 
e Orte. Interessant ist folgende Zusammenstellung: 
n 151 war Invalidität 

hon eingetreten bei noch nicht eingetreten bei 

rfännern (10 Weibern) 89 Männern (8 Weibern) 

ch und allgemein 

:ssert 9 (4) 43 (6) 

allgemein gebessert 2S (3) 4-3 (2) 

t gebessert 27 (.3) 3 (— ) 

.ote Kreuz berichtet: Der Invaliditäts- und Alters- 
»nstalt für Schleswig- Holstein ist von einer Dame 
■g ein Grundstück bei Langbaliigau zur Verfügung 
len, damit daselbst eine Heilstätte für Lungenkranke 
rde. Die Versicherungsanstalt, welche bereits im 
fiir das Heilverfahren bei Lungenkranken nahezu 
aufgewandt hat, wird dem Plane der Errichtung einer 
talt nähertreten. 

tur: Bericht über die Verwaltung der Invalidilats- und Alters- 
stall Schleswig.HoIslein für dis Jahr 1898- — Das Rote Krem 



. Landesversicherungsanstalt Königreich Sachsen, 
vurden 297 Heilverfahren abgeschlossen, davon 243 
le Erfolg. 283 waren in Anstalten: Albertsberg, 
., Görbersdorf Von den 1899 Verschickten sind bis 
414 Männer und 118 Frauen entlassen worden, 
f mit Erfolg. 
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:rsorgung unbemittelter Lungenkranker, ihre Heilung durch Heil- 
itten u. s. w, in Angriff genommen worden ist. Allen anderen 
indem kann Deutschland hierin zum Muster dienen. Was diese 
leistet haben, soll in einem weiteren Artikel gezeigt werden. 

Dem Kundigen wird nicht entgangen sein, welch unendliche 
ühe, welch reicher Briefwechsel nötig war, um die Zusammen- 
illung in dieser Ausdehnung zu erreichen. Aber auch nur durch 
ätige Unterstützung der Heilstättenärzte, Vereinsvorstände, Vor- 
zenden der Versicherungsanstalten u. s w., von denen wenige 
ch nicht die internationale Gepflogenheit der Beantwortung von 
lefen angenommen haben, war dies möglich. Ihnen allen auch 
dieser Stelle aufrichtigen Dank zu sagen, sei mir als Schluss- 
art gestattet. 
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Beschreibung findet (s. Litt.), hat s 
gegeben, der die deutschen Heilst 
grosser kasernenartiger Einheitsbau 
füllen muss. Denn diese weitab^ 
wenige unserer Sanatorien ähneln, i 
heilstätte, wenn sich auch die Ve 
Schema schwieriger gestalten muss 
handelt: 254 Kranke, 89 blieben 
lassen, und zwar als anscheinend 
Krankheit 47, gebessert 50, ung 
weniger als eine Woche Aufenthall 
Lhteratur: 15. tnnaKl report of the 
ending Norember Ist, 1899. — Das Viiler-S 
die Behandlung beginn endec Lungenmbcik 
Behandlung der Tuberkulose ■□ Amerika vo 
des Adirondack'scheD Villen-Sanatori iims.. Dr 
tut diltitcbe und physikalische Therapie II 

2. Süd -Am 

In seiner Schrift »]ji Tuberc 

gentinet (Buenos-Ayres 1899), Re 
und Heilstättenwesen I, 1 p. 69, t 
sonderer Würdigung der von deut 
Heilstätten-Bewegung* warm für 
Tuberkulose- Sanatorien in seinem \ 
vorzüglichen klimatischen Verhält nif 
für diesen Zweck hervorragend g« 

II. Aastri 

Mangels anderer Notizen sei 
Land betreffenden Abschnitt aus 1 
for Consumptives (p. 315) referendc 

Trotz seiner vorzüglichen 
Australien nur wenig zur Errichtun 
es ist zweifelhaft, ob solche nach 
weiler'schen Methode dort überhai 
torien für Lungenkranke in Echuc; 
das Austin-Hospital für unheilbare 
toria hat zwölf Betten für vorgeschi 
Kranke. Ausserdem sind noch 
Thirlmere in N. S. Wales, letzte 
gründet und Jahrelang durch ihn, j 
Gaben und durch die Regierung 
wurden j^ 14000 zur Errichtung v 
Queensland wurde ein Teil der H 
für Lungenkranke eingerichtet. Na 
die Orte Dalby, Roma, Charville ur 
land, besonders während der sech 



irine während der kühlen Jahreszeit besonders günstig zur 
ung von Lungenkranken liegen. 

III. Belgien. 

US diesem unseren Nachbarlande ist leider der Bericht 
eben. Eine kurze Notiz muss hier Platz finden nach 
Vortrage des Präsidenten der Soci^te Royal de Medecine 
: et de Topographie Medicale des corps medical Beige, 
bon. In der Jahresversammlung wurde im Oktober 9189 
gue Nationale Beige contre la Tuberculose gegründet, 
rtrag (Van Ryn) über die Errichtung von Volksheil- 
in Belgien ist im Druck erschienen, ohne mir indessen 
ich zu sein. (Revue de la Tuberculose II, Juli 1899.) 

lY. Dänemark. 

triebt von Df, Saugmann, crsler Direktor des VejUfjord- Sanatoriums. 

ie Heilstätten und Sanatorien-Bewegung in Dänemark ist 
;hr alt; anfangs der zwanziger Jahre wurde versucht, eine 
alt in der Nähe des Städtchens Sorö (Seeland) zu er- 
das Unternehmen scheiterte jedoch aus Mangel an An- 
Im Jahre 1895 nahm der aligemeine dänische Aerzte- 
es auf sein Programm, eine Heilanstalt für Lungenkranke 
hten; am 27. August 1895 gab Dr. Saugmann für die 
ne dänische Aerzteversammlung in Kopenhagen ein Referat 
n Stand der Heilanstalts frage ab und konnte zu gleicher 
len skizzierten Vorschlag einer Heilanstalt auf der Nord- 
Dn Vejlefjord (Jütland) vorlegen. Der Gedanke fand 
ir gute Aufnahme und unter dem Vorsitz von Professor 
Kopenhagen, wurde sogleich eine Aktiengesellschaft 
rien für Lungenkranke in Dänemark« gestiftet; von Aerzten 
von Anfang an rund 43000 Kronen (49000 Mk.) in 
gezeichnet, und in kurzer Zeit wurden rund 230000 Kronen 
I Mk.) gesammelt; der Staat tritt ausserdem mit einer Sub- 
von 100000 Kronen (112500 Mk.) bei. Gegen zwei Jahre 
;n mit Vorarbeiten, einer Untersuchung des Landes, um 
meisten passenden Platz auszusuchen, Ankauf des Grund- 
\uS dem von Saugmann vorgeschlagenen Ort etc., und 
rbst 1897 konnten die ersten, sehr schwierigen Terrain- 
angefangen werden; die Anstalt, Vejlefjord-Sanatorium, 
(1 letzten Sommer eröffnet werden sollen, jedoch wurde 
llendung durch den den ganzen Sommer währenden. 
Arbeiterstreik verzögert, so dass erst im Februar 1900 
e Kranke aufgenommen werden konnte. 
ijlefjord-Sanatorium liegt sehr schön auf der Nordküste 
turschönsten, alten, dänischen Föhrden, Vejlefjord, un- 
r Ausmündung dieser in der offenen See. Der Anstalts- 
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wald, 42 ha gross, grenzt auf einer Strecke von rund 900 m an 
die See. Die Anstalt liegt 400 m von der Küste entfernt, 30 m 
hoch, nach N.W. und Osten von bewaldeten Hügeln (bis 85 m 
hoch) vorzüglich geschützt. Sie enthält 94 Betten in 60 Einzel- 
und 17 Doppelzimmern, ausserdem gemeinsame Räume, Liegehalle 
(freistehend mit dahinterlaufender Wandelbahn etc.), hat eigenes 
Wasserwerk, Schwemmkanalisation,Warmwasserheizung, elektrische 
Beleuchtung, elektrischen Personenaufzug, mechanische Dampf- 
waschanstalt etc. Die Wohnung für den ärztlichen Direktor 
(Dr. Saugmann) ist in geringer Entfernung. Die Bau- und Ein- 
richtungskosten, einschliesslich des Grunderwerbs, betragen rund 
700000 Kronen (784000 Mk.). Die Anstalt ist ausschliesslich für 
Zahlende gebaut, jedoch ist der Tagespreis (6 Kronen = Mk. 6.75) 
für alles sicher massig gestellt, ' und die Ausbeute der Aktien ist 
auf 4 Proz p. a. begrenzt — der Ueberschuss soll zur Ermässigung 
der Preise für Minderbemittelte gebraucht werden — ebenso wie 
man Grund hat, zu hoffen, dass der Staat zu diesem Zwecke bei- 
tragen wird, so dass hoffentlich im Laufe von wenigen Jahren, 
20 — 30 halbe Freistellen zur Disposition sein werden und die An- 
stalt doch nicht ganz aus dem Rahmen einer. Volksheilanstalt 
fallen wird. 

Eine genaue Beschreibung der Anstalt gibt Dr. Saug- 
mann in einem Artikel: »Die erste Heilanstalt für Lungenkranke 
in Dänemark« (Zeitschrift für Tuberkulose etc. I, 2 p. 167), wo- 
selbst auch Abbildung und Pläne zu finden sind. 

Eine eigentliche Volksheilstätte besteht noch nicht. Der 
allgemeine dänische Aerzteverein hat, auf Anregung des Vor- 
sitzenden Professor Borch, Kopenhagen, im Juli v. J. eine Adresse 
mit mehr als 100000 Unterschriften der Regierung überreicht, 
dass der Staat für die bedürftigen Lungenkranken sorgen und 
eine Reihe von Heilstätten errichten sollte; die Regierung hat 
sich jedoch vorläufig hierzu ablehnend gestellt und die Sache der 
privaten Initiative überwiesen. Hier zu Lande besteht keine ge- 
setzliche Invaliditätsversicherung, die, wie in Deutschland, an die 
Spitze der Sache treten könnte. 

Inzwischen aber hat die Stadt Kopenhagen die Frage auf- 
genommen und die Bürgerrepräsentation der Stadt am 19. Juli v. J. 
eine Summe von 550000 Kronen (rund Mk. 620000) für die An- 
lage einer Volksheilstätte bei Boserup (in der Nähe der Stadt 
Roskilde, Seeland) genehmigt. Die Fundierungsarbeiten dieser 
Heilstätte sind schon im abgelaufenen Herbste angefangen, und 
im Sommer 1900 sollen die Arbeiten möglichst beschleunigt 
werden. Die Anstalt wird vorläufig 1 10 Betten in einer grösseren 
Abteilung für Männer und einer kleineren für Frauen enthalten, 
beide getrennt durch die Verwaltungsgebäude und durch die 
Wohnung des leitenden Arztes, und eine Vergrösserung bis auf 
200 Betten ist in Aussicht genommen. Der Tagespreis wird 
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Kr. (1.25 Mk.) betragen, für Krankenkassen nur die Hälfte; 
ist jedoch nur für Einwohner der Stadt Kopenhagen bestimmt, 
swärtige müssen bedeutend mehr bezahlen. 

T. Franbreich. 

DrigiDslbericht von Dr. G. Ssrsiron, Uureat de rAcsdfmie de medecine. 

A part quelques miUeux scientifiques c'est k peine si nous 
nmengons ä envisager en France le terrible danger qui menace 
vitalit^ de notre race. C'est ä peine si les pouvoirs publica et 
IX qui ont la charge de sauvegarder la sante du peuple songent 
donner ä cette question toüte l'importance et toute ['attention 
eile merite. 

Cependant la tuberculose nous decime ici, autant, et peut 
s plus qu'ailleurs. On cite partout le chiffre de 150000 deces 
lerculeux pour donner une idee approximative de l'annuel desastre; 
dit que, tous les ans la tuberculose tue chez nous une popu- 
on egale ä celle de la ville de Rouen ou de !a ville de Nantes, 
suis porte ä croire ces chifTres comme ^tant au-dessous de la 
litö et j'estime avec le Professeur Brouardel que le nombre 
i tuberculeux pulmonaires qui repandent a l'heure actuelle leur 
ladie avec leurs crachats sur le territoire frangais n'est pas 
Meur ä 5 ou 600000 malades. 

Les grands centres urbains sont naturellement les plus 
sints: Paris, Lyon, Lille, Nancy, Marseille; puis viennent 
iuite les provinces comme la Normandie et la Bretagne oü 
coolisme regne en maitre et prepare les voies a l'infection 
lerculeuse. Dans quelques departements, tels que le Jura et la 
ute-Savoie, qui sont parmi les plus frappes, c'est la mauvaise 
giene, la pauvrete et le logement en commun qu'il faut surtout 
riminer comme facteur 6tiologique de la maladie. 

Teile est en resume notre Situation sanitaire vis ä vis de la 
lerculose. 

Je vais essayer de montrer les moyens que nous avons mis 
CEUvre pour y remedier en exposant rapidement les faits dans 
r ordre chrono logique. 

Deux gros evenements dominent l'histoire de la lutte anti- 
lerculeuse en France. 

Le premier: la fondation de l'ceuvre des enfants tuberculeux 
>messon inaugure la serie des efforts individuels et de Tinitiative 
vee. Le second: le Congres international de Berlin marque le 
int de depart des mesures administratives et la premiere inter- 
ition serieuse de pouvoirs publics. 

II ne faut pas cependant passer sous silence le röle im- 

rtant des Sanatoriums marins dont Armaingaud s'est fait, apr^s 

zin le zele defenseur et l'ardent propagandiste. Car au point 

vue prophylactique ces Etablissements dont nos cötes de 




l'Ocean Atiantique et de la Medrterra 
joue un role considerable. Ils soig 
guerissent une grande quantlt^ d'enfant 
dont les poumons eussent ete une proi 
Koch. Mais cette eure d'air marin m 
qu'au predispos^ tuberculeux. Et si let 
ouvrent toutes grandea leurs portes 
osseuses ou articulaires qui b^neficient 
traitement salin; ils les ferment, au c 
tout malade porteur d'une l^sion sp^clfiq 



1. Manche, 

a) Sanatorium de St. Pol sur mer, 
M. Vancauweaberghe vienl d'obtenir en jani 
millioiu de franci. Nombre de lits enviroQ 100 

b) Hopitaux marins de Berck-Eur-i 
petit böpital, les maiEons Cornu. Ces maisons äi 
de Paris. — Höpital Nathaniel de Rothäi 
Nombre de litä en tont 1034: 

9. Occan Atlanli 

a) Sanatorium de Pen-Bron; bäü p: 
daos le d^pattement de la Loire-Tnfetieure au milie 
lituie prds de la poiale da Croisic. Nombre d( 

b) Sanatorinm de St. Trojan dans HI 

c) Sanatorium d'Arcachon(Gironde)c 
President de la ligue contre la Tuberculoie, s 
priv£e. — Ce Sanatorium place i. 200 mitres de 
grande focGt landalse est un modele du geore. 
poier pour tous 1« Sanatoriums marins de l'aver 

d) Hospice Desjoberl k Cap Bret< 
mental de 47 lits. 

e) Sanatorium d'Henda;e {Basses Pyr 
l'aaslstance pnpliqne et t^aliie les derniera peifec 

3. Mediterrane 

a) Sanatorium de Banyuts, ptes P 
höpitauit marins. Situi tout pres de la mer et t 
contreforts des Pyrfn^es, Nombre de lits 198. 

b) Laiaret de Gelte, C'est plmöt une 
Les malades ni resteni gu^re qne six semain«s e 
de lits 150. 

c) Sanatorium Reu^e Sabran. Situ« 
d'Hyeres il est du a la gin^rDsiti de M. Sabtat 
hospicei de Ljnan. Entour^ d'uo parc de 26 h 
«xcellents dilails nne piscine oii les enfants se 1 
de mer. Nombre des Uts 300. 

d) Asile Dolfus äCaunes. Appartient 
Ih les petits scrofuleux pauvres de la ville de G< 

Soit un total giileral de pies de 2800 lit 
Dang les sanaloriuma marins: La cur es 

irnie moyen varie enlre: 1.60 frcs 

rap Bretoi 

Irs. Berg« 
Palln, ont contribu^ b 



Aussi l'oeuvre d'Ormesson marque une phase notable de la 
tte, car, du jour oü eile fut fondee, plutöt quc de proteger on 
>ngea surtout ä guerir. 

C'est en 1889 que le Dr. Herard inaugura, pres de Paris, 
löpital d'Ormesson qui contenait alors 12 lits seiileni«it et 
35sedait un capital de 20000 frcs.') 

Aujourd'hui avec les appuis des persoiuies bienraisantes, les 
locations du pari mutuel *} ou les loteries autorisees par le 
luvemement, cette ceuvre se trouve ä la tete d'un budget qui 
icille chaque annce autour de 350000 frcs. pour 400 lits et 
presente un capital de plusieurs milÜons. 

Elle possede pres de Paris les deux höpitaux d'Ormesson 
argons) et de Villiers-sur-Mame (filles) oii, l'annee demiere 
tl enfants tuberculeux ont ete soumis ä la eure hygieno-dietetique. 
^ trois fermes et colonies agricoles de Tr^milly, Xoisy, Le 
enillet s'etendant avec les deux autres etablissements sur une 
iperficie de 77 hectares abritent les enfants sortis gueris du 
natorium. 

Les anciens malades apprennent lä le metier de jardinier ou 
; cultivateur qui leur permettra plus tard de travailler aux champs, 
in des villes en suivant les r^gles d' Hygiene qu'on leur a 
iseignees. 

Enfin le dispensaire de Paris, appartenant ä l'oeuvre, fait la 
lection des malades ä recevoir ä l'höpitat et donne en outre ses 
lins ä tous les enfants tuberculeux qui se presentent. Le nombre 
:s consultations s'y est eleve ä 3413 en 1899. 

Indcpendamment des etablissements fondes par eile, l'ceuvre 
Ormesson a beaucoup aide ä vulgariser les notions de contagion 
de curabilit^ de la tuberculose puinionaire. 

Elle y a aide d'abord par la propagande qu'elle a faite 
uis le public pour obtenir de l'argent, puis ensuite par l'esp^ce 
agitation continue qu'elle a engendree autour de cette question 
■ la tuberculose, Elle y a aide surtout aussi par ses actes, par 
> bons resultats auxquels eile est arrivee, par la propagande du 
it acconipli qui est meilleure que la plus belle et la plus savante 
scussion, 

La ligue contre la tuberculose') creee par le Dr. Armain- 



') L'reuvre de Villepinle. <euvre parisienne ägalement, avait depuis loag- 
nps avec le Dr. Gouel, foadc une maison de cute pour tes jeunes fillea 
itvres atieintcs de roaladte de poiciine; mais c'etatt plutöt ud lieu de r'efuge 
'ua »anatorinrei. Depuis, cepeudant, l'oeuvte de Villepinle s'est modifiSe et avec 
succursale, la vilta Faniei, ä Hyires, eile soigne avec succ&s un grand nombre 
malades. La charile seule l'enlretient. 

') Les allDcations du pari mutuel ptofieonent du droit de 7 % preleve 
' [OU3 les enjeux des paris engag^s aux courses. Le total des prelevemenls 
eint chaque aunee 3 ou 4 millions que le ministre de l'agriculture distribue 
:re les dilTerentes socieles de bienfaisances les plus dignes d'in1^r£l. 

') Pour 6tre membre de la Ligue il suffit de verser 5 frcs. au Dr. Armain- 
ud et Ion rccoit 50 brochures de 10 pagcs tCiumant ce qu'il faut faire pout 



— 54 — 

irochent tres sensiblement des statistiques 

'urban. 

e Sanatoriums pour riches en France cela 

; frani;ais s eloigne toujours ä contre cteur 

amille. Le tuberculeux riche prefere aller 

dans une villa d'Arcachon ou de la C6te 
lendant II y fait sa eure dans son home- 
ivent et tres bien. 

loins a de graves inconvenients, quoiqu'en 
int de vue de la prophylaxie; le malade 

meprisant le plus souvent le crachoir de 
precautions d'asepsie les plus elenientaires. 
opulaires, par contre semblent etre pour le 
ez sensibles, malgre les difticultes ^ormes 
eloppement. Ce seraient cependant, avec 
Tie et une loi sur la salubrit^ des logements 

meilleures armes que nous ayons pour 

lemagne nous nous heurtons a l'obstacle 
imille dont le chef est en traitement au 
Touvrier consente ä sacrifier six mois de 
icore curable, c'est-ä-dire encore valide il 
:, ä ses enfants ce que Landouzy apelle 
nte« c'est-a-dire un secours süffisant ä 
1 famille du malade. 

luvrieres, comme en Allmagne, les societes 
;s comme en Belgique et en Suisse n'ont 
e d^veloppement qu'elles devraient avoir. 
lonc se trouver dans la necessit^ de faire 
nsiderables auxquelles viendront se briser 

sa gen6rosite. 
loins plusieurs hommes de bonne volonte 
jage I'action comptant surmonter un ä un 

qu'ils se presenteront et entrainer par 
tion et l'Etat. 

t vient d'achever dans le departement de 
auteville pour les tuberculeux pauvres de 
res d'altitude, sur un plateau bien protege 

sud-ouest la courbe de ses trois pavülons, 
uit avec les derniers perfectionnements du 
ambres vastes k coins arrondis, parquets 
bitume, larges galeries de eure, eclairage 
■ la vapeur ä hasse pression, bains, 6tuve, 
> eaux residuales; rien n'y manque. 
3 frcs. dont 450000 frcs. proviennent de 
st 450000 frcs. du pari mutuel. II contient 
ire au mois de septembre 1900 par le 
que. 
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Enfin a Cimiez, pres de Nice, un petit asile israelite, villa 
mante entouree d'orangers, de mimosas et de cactus, abrite 
lant trois ou quatre mois une vingtaine de tuberculeux pauvres 
appartiennent en general a la nationaüte allemande. 

En aomtne un mouvement general se produit qui va combler 
■eve ^ch^ance l'actuelle et lamentable lacune de notre Systeme 
jitalier. 

Neanmoins, je crains que le santorium populaire, si nos lois 
äistance ne se modifient pas ou ne s'appliquent pas mieux, 
; encore longtemps un objet de luxe, que seutes pourront 
Hr les grandes villes tres riches. 

Nous venons de voir ce qu'entreprend l'initiative privee et 
: quel courage eile se lance dans l'arene; devani^ant de beau- 
) de mesures administratives qui marchent toujours avec une 
lente mais sage lenteur. 

Toutefois, il faut reconnaitre qu'emue par les statistiques 
les des Sanatoriums allemands et par les r^clamations ^nerglques 
raedecins des höpitaux, l'Assistance puplique fit, en 1894, un 
etfort pour cacher son apathie et sa routine en matiöre 
spitalisation des tuberculeux. Elle decida de fonder dans le 
irtement de l'Oise un Sanatorium de 200 Hts ä Angicourt et 
reunit en consei! un certain nombre de medecins et de per- 
lalit^s pour examlner les räformes ä faire dans les höpitaux 
'aris. Car la mortalite tuberculeuse parmi les infirmiers de ces 
taux n'etait pas inf^rieure a 66*/o. 

Je passe sur l'historique des s6ances de cette commission 
oici en 1899 ä quoi eile a abouti: 

1. Pour la prophyiaxie. Elle a fait distribuer ä domicile 
Instructions sur les dangers de la contagion tuberculeuse ä 
ques centaines de malades pauvres auxquels eile a remis 
ement deux crachoirs de eure. 

Les Instructions ne furent pas suivies et les crachoirs resterent 
tot de cöte. 

Une mesure a ete celle des desinfections ä domicile au 
en du Service des etuves niunicipales. Le Dr. A. J. Martin 
ecin inspecteur de ce Service lit pratiquer ainsi plus de 
DO Operations, seit au cours de la maladie soit apres d^ces. 

Dans les höpitaux on a cree deux Services d'isolement: 
de 156 lits ä l'höpital Lariboisiere, lautre de 50 lits environ 
öpital Boucicaut. Le premier de ces Services assez mal installe, 
:e immediatement considere comme une Mproserie oü les 
ides ne voulaient plus entrer, parceque, des les premiers jours, 
i est produit une mortalitt effrayante. Le second, place dans 
bätiment neuf et luxueusement comprLs au polnt de vue de 
^ene, a donne, entre les mains du Dr. Letulle, d'assez 
ables rcsultats. Mais ici les malades selectionn^s ä l'entree, 
:nt traites avec beaucoup de sollicitude par le medecin, pendant 
s^j'our, et soumis ä la eure du demi-sanatorium (alimentation 



ten Spitälern für Lungenkranke Einrichtungen tiir die freie 
ftkur getroffen.*) 

Die schnelle Vergrösserung und Entwicklung der nationalen 
Seilschaft fiir die Bekämpfung der Tuberkulose*) ist einer der 
:htigsten Grundzüge des vergangenen Jahres. Diese Gesellschaft 
•It gegenwärtig über 1270 Mitglieder und hat 30 Zweig- 
;ellschaften. Sie wird nächstes Jahr einen Kongress in London 
halten. 

Krankenhiuier und Htllttätten fUr unbenittelta LungeHkranke.*) 

1. In dem grossen Krankenhause zu Brompton gibt es jetzt 
ei Säle für die Anwendung der freien Luftkur. Ein Sanatorium 
1 in Verbindung damit auf dem Lande zu Frimley (33 engl. 
;i!en südwestlich von London entfernt) errichtet werden. 

2. In dem North London (Hampstead) Consumption Hospital 
ndet man seit Anfang 1899 beinahe überall streng die freie 
ftkur an. Die grossen Fenster stehen Tag und Nacht weit 
en; die Kranken schlafen auch auf den zwei Balkons und 
izieren oder ruhen sich in dem schönen Garten aus oder auf 
r malerischen Hampstead Heath nach der Vorschrift der Aerzte. 
it 20. Juni d. J. hat man zur Südostseite des Spitals einen 
jssen Wintergarten und zwei grosse Säle für die freie Luftkur 
iffnet. Letztere haben Jalousien zur Südseite, aber keine Fenster, 
d sollen als Schlafzimmer für 24 Kranke dienen. Die Erfolge 
r neueren Behandlung sind sehr befriedigend gewesen. 80 Betten 
d in Betrieb. 

3. Das Ventnor Royal Hospital^) ist thatsächlich als Heil- 
ätalt zu betrachten. Ein neuer Pavillon mit vielen Verbesserungen 

neulich eröffnet worden. Es sind jetzt 155 Betten in Betrieb. 
:r Tod des Herrn Dr. Sinclair Coghill (Chefarzt) Lst sehr zu 
dauern. 

4. Auch in dem National- Sanatorium zu Boumemouth und 
dem 

5. Western Hospital, Torquay, ist die freie Luftkur in 
iwendung gebracht worden. Heilstätten sind für Devon und 
irnwall, sowie auch für Wiltshire, Hampshire und Somerset 
plant; doch hat der Krieg in Südafrika die Pläne erheblich 
hindert. 

Im Norden sind mehr Fortschritte in der Heilstätten- 
wegung gemacht worden. 

6. Das Krankenhaus zu Bowden, Manchester, ist jetzt zur 
ien Luftkur eingerichtet worden. 

7. Im Januar 1899 haben zwei grossmütige Einwohner 
rerpools 15000;^ für die Errichtung einer Heilstätte für Lungen- 

') Siehe aüch Ber. d. Kongr. z. Bek d. Tub. Berlin 1899, S, 526, 

•) Sekr. 20 Hannover Sq., London VV. 

•) Vergl. Ilyg. Kundschau 15. Mai 1899. 

•) S. Ber. d. KoDgr. i. Bek. der Tub. Berlin 1899, S. 415. 



ile für Männer, je drei Betten enthaltend, sowie Badezimmer, 
erztezimmer u. s. w. Im zweiten Stock findet man drei grosse 
id zwei kleine Säle mit zusammen acht Betten für Frauen; auch 
»dekammer und Zimmer für die Frau Oberin. Im Kellerstock 
id die Küche und das Esszimmer für die Pflegerinnen; unter 
:m Dach sind Schlafzimmer für die Bedienten und für die 
legerinnen. Es gibt keine Veranden. In einem anderen Ge- 
lude sind Isolierzimmer nebst Waschhaus und Desinfektion s- 
nmer. Weiter entfernt ist das Mortuarium. Die Anstalt ent- 
.It im ganzen 23 Betten. 

13. Das neue Krankenhaus für Lungenkranke zu Bridge of 
'eir (Renfrewshire, 16 engl. Meilen von Glasgow entfernt) ist 
1 dreistöckiges Gebäude mit 38 Betten für Frauen und Mädchen, 
;lches sein Entstehen der Menschenfreundlichkeit des Herrn 
jarrier verdankt. Die Schlafzimmer sind im ersten und im 
'eiten Stock und haben je zwei Betten, die anderen sind Einzel- 
nmer. Die Wände sind doppelt, mit Oeffnungen resp. für die 
sehe und die verdorbene Luft. Das Esszimmer ist im dritten 
ock, sowie auch zwei Zimmer für Rekonvaleszenten, Die Dampf- 
ischine ist im Keller, die Küche in einem Nebengebäude mit 
m Esszimmer verbunden. Obschon die Säle ursprünghch mit 
irmer Luft gelüftet und mit Doppelfenstern versehen waren, hat 
in einen besseren Erfolg erreicht, seitdem nur natürliche Lüftung 
braucht worden ist. Nächsten Sommer wird wahrscheinlich ein 
eiter Pavillon mit 40 Betten (auch für weibliche Kranke) er- 
!het werden. 

14. Eine Heilstätte wird soeben zu Auchterhouse für die 
adt Dundee gebaut. Herr A. H. Moiicur hat dafür ;£■ 10000 
geben; ein ungenannter Geber hat auch £ 5000 für fünf Jahre 
für versprochen. Die Anstalt wird zwei Stockwerke erhalten, 
gefähr 200 Fuss lang, mit einer südlichen Aussicht. In der 
itte wird unten der Eingangssaal und oben ein Tagesraum sich 
finden. Die Schlafzimmer sind alle zur Südseite eines geraden 
srridors. Vier davon werden je vier Betten erhalten, 18 werden 
nzelzimmer sein. Die Aerztezimmer werden in der Mitte hinter 
m Korridor, die Klosetts hinter den beiden Enden sein. Das 
impfhaus und das Waschhaus werden in einem anderen Ge- 
ude zur Nordostseite untergebracht. Der grosse Speisesaal, 
; Küche, die Schlafzimmer der Bedienten u. s. w. sollen an der 
>rd Westseite mit dem Krankenhaus durch einen gedeckten 
>rridor verbunden werden. Die Anstalt soll 18 Männer und 

Frauen beherbergen. 

15. Ein Sanatorium ist auch für die Stadt Aberdeen 
ajektiert. 

Irland. 

16. In dem Forster Green Krankenhause, Belfast, wird die 
ie Luftkur auch angewendet. Ursprünglich ein Privathaus, ist 
in ein Krankenhaus und später in eine Heilanstalt verwandelt 



Namen: Aerzte: Betten: 

23. Brookside Dr. Jane Walker 20 

„ Edith Collett 

24. Mundesley „ Burton Kann ing 15 

„ W, J. Fanning 

25. '["he Firs „ Burton Fadning 6 

Privat-Heilstätten in Schottland : 

Namen: Aente: Bellen: 

26. Sonnhalde 6 

27. Woodburn Dr. Mears 20 



29. Rossclare Dr.L.Kidd&Macfie25 

tätten für bemittelte Lungenkranke sind 
und in der Grafschaft Durham geplant, 
ook hat eine temporäre Heilstatte in der 
bei Peppard. Dr. Jane Walker wird »the 
>bald das East Anglian Sanatorium bereit 
Bau begriffen zu Camberley, ist dieselbe, 
£ 20 000 der Herren Wernher Beit & Cie. 
:er dem Schutze der Nationalen Gesell- 

Tn. Holland. 

etwaige Massnahmen in Holland selbst 
langen. Ueber die holländische Heilstätte 
eizerischen Berichte einiges mitgeteilt. 

Till. Italien. 

'on Dr. Basitio Bernatdj in Lugano. 

Jahres 1898 konnte man die Bewegung 
Tuberkulose in Italien in wenigen Zeilen 
eifrige Vorkämpfer, wie Prof. Pio Foä 
ardi von Brescia, Dr. Carl Cattani, Dr. 
, Dr. Jona von Mailand, Dr. Bonardi 
erteidigten in verschiedener Welse, durch 
ten u. s. w. der Volksmasse gegenüber 
igkeit des sozialen Kampfes gegen die 
hatte auf dem medizinischen Kongresse 
irischen Anzeige der Tuberkulösen vor- 
as Thatsächliches geschehen wäre. Einige 
Turin hatten Verfügungen zum sozialen 
indem sie die Aerzte verpflichteten, ent- 



die Tuberkulöses, Das Hauptkomitee hat den Sitz in Rom und 
den Minister Prof, Baccelli zum Vorsitzenden. 

9- Im Mai 1899 Vortrag in Genua, gehalten von Prof. 
Maragliano über »Die neuesten Aufgaben der Gesellschaft 
betr. den Schutz vor Tuberkulose«. 

10. Mai 1899, Hier ist die Arbeit von Dr, Feter Conti 
in Mailand zu erwähnen unter dem Titel: »Die Tuberkulose und 
ihre Wege«. 

11. Mai 1899- Die Piemonteser hygienische Gesellschaft 
in Turin gibt ihre s Gemeinverständliche Belehrungen zur Verhütung 
der Lungenschwindsucht und anderer tuberkulöser Krankheiten« 
heraus. 

12. In Neapel setzt sich am 29. Januar 1899 ein ständiges 
Komitee zusammen unter dem Vorsitz des Prof. Anton Carda- 
relli zur Gründung einer Heilanstalt in Neapel, nicht nur für 
arme Schwindsüchtige, sondern auch für solche aus anderen ge- 
sellschaftlichen Klassen. 

IB. Erlass des Ministers des Innern, 19. Juli 1899, an alle 
Regie rungspräfekten, worin dieselben ermahnt werden, ihre Unter- 
stützung allen Komitees zu geben, die sich mit Massregeln gegen 
die Tuberkulose befassen, und in welchem die Verordnung vom 
10. Mai 1897 nochmals in Erinnerung gebracht wird. 

14. Der Kriegsminister genehmigt die Ergänzungsmassregeln 
zu den Instruktionen für die Militär- Gesundheitspflege in Bezug 
auf die Verhütung der Tuberkulose. 

15. In Messina, Sizilien, August 1899, bildet sich ein Aus- 
schuss, der sich der italienischen Nationalliga gegen die Tuber- 
kulose anschloss mit der Absicht, eine eigene Heilanstalt zu 
gründen. 

16. Desgleichen in Tarent, August 1899. 

17. 31. August 1899 bildet sich in Venedig ein Komitee 
von Aerzten, den Kampf gegen die Tuberkulose aufzunehmen. 

18. 3. September 1899 setzt sich in Bergamo ein anderes 
Komitee zusammen zur Bekämpfung der Tuberkulose im Terri- 
torium von Bergamo. 

19. 18. September 1899. In Imola (Romagna) schloss man 
sich auf Antrag verschiedener Aerztc der italienischen National^ 
liga an und ernannte einen Ausschuss zu praktischen Aus- 
führungen in den Imoleser Krankenhäusern. 

20. 25. September. Desgleichen in Arezzo (Toscana). 

21. 26. September, Desgleichen in Mantua (Venezien). 

22. Zur selben Zeit beschloss die italienische Nationalliga, eine 
Heilanstalt für Arme am Fusse der Alpen von Cadore zu gründen. 

23. September 1899. Herausgabe der Arbeit von Prof. 
Julius Rizzozero von der Universität Turin unter dem Titel 
»Gegen die Tuberkulose«. 

24. September 1899. Hygienischer Kongress zu Como. 
Hier wurden verschiedene Vorträge über den Kampf gegen die 



let und soll 80 f ersonen Raum bieten. Es wird von den 
der Anstalt für Aussätzige »St. Jörgens Hospital« erbaut 

ben nun hat die gegenwärtige Reichs Versammlung {Storth- 
ne grössere Summe bewilligt, um den Plan zu einem 
^olkssanatorium zu entwerfen. Es wird wahrscheinlich im 
n Innenlande zu liegen kommen. Ausser obengenannten 
en sind auch zwei vom Staate unterstützte Seehospize für 
ilöse und tuberkulöse Kinder errichtet. Das eine, See- 
bei Frederiksvaern an der Südküste des Landes, kann un- 
100 Kinder aufnehmen. Ein zweites in Hageviken bei 
ist ün wesentlichen dazu bestimmt, skrophulöse Kinder 
n Westland aufzunehmen und hat Raum für 40 derselben, 
den Hospitälern sind ausgezeichnete Seebäder. Das Kur- 
iträgt Kr. 1.00 (1.11 Mk.) pro Tag. Die Mehrausgaben 
durch Staatsbeiträge und Schenkungen von Privaten 

on privaten Anstalten existieren mehrere. Die grösste 
;n ist das Tonsaasen -Sanatorium, das unter dem 60" 49' 
ler Breite in der Mitte des Landes in Valders steht, 625 m 
;m Meeresspiegel, in üppiger, waldreicher Gegend und ge- 
;r Lage. Wahrscheinlich werden auch in der nächsten Zu- 
vei andere grosse Privatanstalten eröffnet, die eine »Grefsen« 
n Christiania, die früher eine Kaltwasseranstalt war, die 

wird bei Mesna, nicht weit von der Stadt Lillehammer 
jnlande, gebaut werden. Diese beiden Anstalten werden 

bemittelte Kranke eingerichtet. 

X. Oesterreich, 

nalbericht von Dhektor Dr, Alexandei R. von Weismayr (Alland). 

.s ist eine beschämende, für jeden Oesterreicher wahrhaft 
ide Thatsache, dass die Bewegung zur Gründung von 
ten für mittellose Brustkranke, die in allen zivilisierten 
ti bereits die schönsten Früchte gereift, bei uns noch nicht 
ie ersten Anfänge hinausgekommen ist. Doppelt be- 
nd, wenn man bedenkt, dass Oesterreich das Mutter- 
ieser humanitären Bewegung ist, dass ein Oesterreicher es 
;r als erster auf dem Kontinent in einer wissenschaftlichen 
imlung die Notwendigkeit betonte, zur Einschränkung der 
uloseVolksheilstätten zu gründen. Am 17. Dezember 1883 
chrötter im Wiener medizinischen Doktorenkollegium 
/brtrag sUeber Pathologie und Klinik der Tuber. 
«, in dessen Verlauf er die Gründung einer Heilanstalt 
le Brustkranke in der Umgebung von Wien forderte. Er 
den Vortrag mit den Worten: »Ich will es Ihrer Erwägung 
ien, ob Sie die Idee aufgreifen wollen, möchte aber glauben 
e ganz gewiss in der Lage sind, durch Erfassen derselben 



len dürften. Infolge der Sprachenstreitigkeiten {dies- 
man fast sagen, dank dieser Entzweiung) arbeiten 
zwei Lager an der Gründung Je einer Anstalt: 
md Czechen, Im zweiten Heft der »Zeitschrift für 
und Heilstättenwesen« 1900 erzählt Wassermann 
lueres über diese Bewegung.') 

Vorträge der Briinner Kollegen Kokall, Doz, 
tadtphysikus Igl ii. a. m. in der hygienischen Sektion 
en Gewerbe Vereins resp. der Jahresversammlung des 
den Vereins weisen noch deutlich darauf hin, dass 
idung von Heilanstalten dem schrecklichen Umsich- 
Tuberkulose einen Riegel vorschieben könne, 
iermark scheint die Arbeiter -Unfall versichern ngs- 
raz dem Gegen stände Interesse entgegenzubringen, 
werden von ihr Studien bezüglich der Errichtung 
talt für Lungenkranke angestellt. 
it sind wir heute in O esterreich. Beschämt steht 
Freund dieses von der Natur gerade zur Behandlung 
ose prädestinierten Landes da, traurig blicken wir 
Irüder im Ausland, wo eine förmliche Begeisterung 
i Volksschichten zu durchdringen scheint. Endlich 
fird wohl auch bei uns eine Wendung kommen, 
über erzählten Projekte die Vorläufer einer besseren 
rgenrot sein, dem recht bald der helle Tag auch fiir 
ialgen möge. — 

die Heilanstalt AUand seien aus dem Jahresberichte 
3aten angeführt. 1898 wurden nach Abzug der ver- 
gangenen oder als ungeeignet Entlassenen 97 Kranke 
J38 Verpflegungstage). 

Anscfaeinend geheilt oder gebessert entlassen 30 
irt 4 

iit 4 

andluüg verblieben 59 

:amen zu diesen 59 hinzu: 223, so dass 352 in 
1 behandelt wurden. Von ihnen gingen ab als 

ich gebessert 125=50,9 Proz. 

;rt 67=23,3 „ 

ilt 44=17,5 „ 

änet 16= 6,6 „ 

4= 1,7 „ 

900 übernommen 106 

;ulsche Anregung ging vom Zentralverein deutscher Aerile aus, 
fördert durch iwei nordböhmische Aeritevereioe. In der dortigen 
ein deulscher Verein zur Errichtung einer Heilstätte gegründet 
JChische Verein .lum Errichten und Erhalten vor Heilstätten für 
im Königreich Böhmen, in der Markgraf Schaft Mähren mit Herzog- 
wurde auf Anregung von Dr. Preninger im Oktober 1899 ge- 
bereits in vollster Arbeit. (In Dux steht Dr. Wolff an der Spilze 
GesundheiUlehrer 1899, No. 4 pag. 61.) 



iesen zeigten bloss lokalisierte Bronchitis 53 
geringe Veränderungen in den Lungen 109 
nochg radige „ ,, •■ " *8 

befanden sich in desolatem Zustande 33 

zusammen 243 Personen. 

Geheilt wurden 50 

bedeutend gebessert 98 

zeigten keine Aenderung 68 
starben 27 

zusammen 243. 

Behandlung wurde streng nach Brehmers Prinzipien 
ser, Ernährung) durchgeführt und von Medikamenten 



iurchschnittliche Aufenthaltsdauer in der Anstalt betrug 

Auflassung der Anstalt geriet dann, trotz des leb- 
tretens fiir die Gründung von Sanatorien seitens der 
'. Dobrzycki, Heryng, Sokolowski, Jaworski, 
ski, Lutostanski, Zieleniewski), die ganze An- 
: ins Stocken und wurde erst 1899, nach Konstituierung 
ischen Gesellschaft, von Dunin, Warschau, in der 
r das Spitalw'esen neuerdings zur Sprache gebracht. 
Anregung beschloss man, eine Kollekte zur Errichtung 
;enheilanstalt mit 160 Betten für Unbemittelte zu ver- 
die ersten Beiträge stammten von Aerzten (Dr. Dunin 
lowski je 1000 Rubel). Zur Zeit (in Jahresfrist) sind 
XK) Rubel zusammengebracht. Die Bau- und Einricht- 
. sind auf 300000 Rubel veranschlagt. Das Bauprojekt 
isystem ist von Dr. Dunin und Baumeister Lilpop 

ausgearbeitet worden, 
ihängig hiervon projektiert Dr. Chrostowski{Warschau) 
eines Sanatoriums (ur 60 Kranke. Der Ingenieur 
i hat zu diesem Zwecke ein Grundstück inmitten aus- 
Waldungen, vier Meilen von Warschau und 30 Minuten 
Eisenbahnstation Jözeföw entfernt, überlassen. Chro- 
'erfügt bisher über mehr als 10000 Rubel (einschl. eines 
mhaften Beitrages). Infolge der von der hygienischen 
"t eingeleiteten Kollekte schreitet das Unternehmen 
/skis nur langsam vorwärts. 

imistisch für ein späterhin ausserhalb der Stadt zu ver- 
ianatorium besteht gegenwärtig im Lodzer Spital der 
oznanski eine Abteilung für Phthisiker. Die Behandlung 
le hygienisch- diätetische. Das Spital liegt in der Peri- 
Stadt und besitzt einen Garten, so dass daselbst die 
ing der FreÜuftkur in besonderen Liegehallen möglich ist, 

zien. Bisher ist daselbst in dieser Angelegenheit nichts 
len worden. 
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Philanthropen , die willig einmalige Geldschenkungen machen, 
gross genug für die Erbauung und Einrichtung einer Anstalt, aber 
fiir den Unterhalt der Kranken und der Anstalt sind grössere 
Mittel erforderlich, die deshalb auch schwer aufzutreiben sind. 
Alles, was bis jetzt bei uns in dieser Beziehung gethan wurde, 
verdanken wir unseren Monarchen, sowohl dem verstorbenen 
Kaiser Alexander III., als auch dem gegenwärtig regierenden 
Herrscher Nikolaus II. In zweiter Linie kommen erst die aus 
Privatinitiative entstandenen Anstalten, wogegen jedoch die grossen 
Zentren und Städte des Reichs sich einstweilen mit der Aus- 
arbeitung von Projekten und Komiteebildungen beschäftigen. Von 
den Landschaften, soweit sie in materieller Hinsicht in Betracht 
kämen, lässt sich einstweilen noch nichts Positives berichten. 

Gehen wir nun zu der Betrachtung der bereits eröffneten 
und funktionierenden Anstalten über, so müssen wir mit dem 
ersten, im Jähre 1889 gegründeten Sanatorium Haiila be- 
ginnen. Diese Anstalt wurde aus eigenen Mitteln des verstorbenen 
Kaisers Alexander III. errichtet, ausgebaut und vergrössert. Bis 
zum Jahre 1894 besass die Anstalt bloss 20 Freibetten und 
10 Plätze für wenig bemittelte Patienten. Letztere werden gegen 
eine monatliche Zahlung von 40 Rbl. (ca. 80 Mark) verpflegt und 
behandelt. Von 1894 — 1897 kamen weitere 24 Freiplätze hinzu 
und schliesslich erhielt die Anstalt eine Erweiterung, die ihr zur 
Zeit die Möglichkeit gibt, gegen 120 Kranke zu beherbergen. 
Gegenwärtig besitzt die Anstalt alle diejenigen Einrichtungen, die 
vom medizinischen Standpunkt als notwendig und wünschenswert 
bezeichnet werden. Vortreffliche luft- und lichtspendende Räume 
für die Kranken, enorme Liegehallen und 200 Hektar Park. Ein 
grosses Wasserleitungsnetz mit zahlreich eingeschalteten Hydranten, 
von zwei Dampfpumpen abwechselnd gespeist, und eine in schwedi- 
schen Betonröhren gearbeitete Kanalisation. 1500 Bogen- und 
Glühlampen beleuchten Häuser und Wege und eine starke Ak- 
kumulatorenbatterie treibt die Motore für Inhalationsräume, Venti- 
lation und Lift. 

Im Jahre 1894 gründete Herr Dr. Armin Treu ein Sana- 
torium fiir Lungenkranke in Lindhof, in der Nähe der Stadt 
Werro, in Livland. Dasselbe kann gegenwärtig 20 — 30 Kranke 
aufnehmen. Zahlung 50 — 80 Rbl. monatlich, je nach Lage und 
Grösse des Zimmers. 

Im Jahre 1897 schenkte Kaiser Nikolaus II. der Gesellschaft 
russischer Aerzte in Petersburg 460000 Rbl. und ein Jagdschloss 
nebst Park bei der Station der baltischen Eisenbahn »Taitzy« 
für die Errichtung eines Volkssanatoriums. Das Jagdschloss wurde 
umgebaut und fasst gegenwärtig 20 Kranke. Im Laufe dieses 
Jahres kommt jedoch ein zweiter neuer Pavillon hinzu für Weitere 
20 Patienten. 

Im selben Jahre 1897 wurde die Anstalt von Dr. Geissler 
bei Warschau eröffnet. Sie beherbergt 20 — 30 Kranke gegen 
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eine monatliche Zahlung von 80—120 Rbl. I8i 
evangelischen Gemeinden Petersburgs , vorzüglic 
von Dr. Masing, in der Nähe der Station T 
finländischen Bahn gelegen, das Sanatorium Pitl 
fasst 20 — 30 Kranke, welche gegen eine monatlii 
50 Rbl. verpflegt und behandelt werden.') 

In-Jalta, in der Krim, bestand schon seit 
eine Abteilung des Roten Kreuzes fiir Lunge: 
Anstalt hat nun die Fürstin Barjatinsky 1898 t 
für 15 — 20 weniger bemittelte Kranke eingerichte 
beträgt 40 Rbl. monatlich. 

Alle anderen Anstalten, die in Russland ex 
Sanatorien nennen, tragen einen von den genai 
verschiedenen Charakter. Dieselben beherberge! 
kulösen Blutarme, Neurastheniker, Nierenkranke 

Von grösseren Städten, die sich für Erricl 
anstalten besonders interessieren, wäre Moskau 
vorigen Jahr erhielt diese Stadt von einem Privat 
geschenk in der Höhe von 200000 Rbl. zur 
Sanatoriums für unbemittelte Tuberkulöse in der 
von Moskau. 

In Kieff besteht ein Komitee aus Aerzten i 
das die Absicht hat, in der Nähe der Stadt ein 
zu gründen. Die Stadtverwaltung hat dem Kor 
Zweck ein grösseres Landgut zur Verfügung ges 

Die Stadt Warschau soll gleichfalls ein 
Sanatorium erhalten, es fehlen jedoch noch gen; 

Endlich will ich der He 11 statte nbewcgung ii 
einigen Worten gedenken. 

Der finländische Staat fasste den Beschluss, 
Sanatorien zu gründen und zwar an verschieden' 
Landes. Die Baukosten tragt der Staat ganz, di» 
kosten jedoch nur zum Teil. Die Differenz haben 
zu erlegen, die ihre Kranken in die Anstalten s« 
Ausarbeitung der einschlägigen Projekte, Pläne, 1 
u. a. m. ist ein Komitee vom Staate ernannt, 
Professoren, Aerzten, Architekten und Juristen. 

Weiterhin ist es dieFinska läkare sälska 
fors, welche aus eigener Initiative in Numcla bei 
Helsingfors und HangÖ, eine Anstalt für Lung< 
wird. Der Staat schenkt der Gesellschaft zu 
60 Hektar Land. Die Anstaltshäuser werden i 
und nicht, wie sonst in Finland üblich, aus Hol: 
rein ökonomischen Gründen. Die Anstalt ist für 
berechnet, die gegen eine massige Zahlung verpfleg 



ellschaft der finisch sprechenden Aerzte in Helsing- 
iter dem Namen sDuodecim«, verfolgt genau 

wie die eben genannte Gesellschaft und will 
iir 50 Kranke in Pungaharju, in der Nähe von 
ima-See gründen. Der Staat kam auch dieser 
Itwilligst entgegen, indem er ihr 30 — 40 Hektar 
ess. 

ziemlich alles, was wir über die Heilstatten- 
issland berichten können. Wenn es bei der 
r die Bevölkerung so wichtigen Frage bloss nach 
n ginge und nicht nach dem Geldbeutel, so 
orien genug, um den Anforderungen gerecht zu 
ffen jedoch, dass bei dem grossen Interesse, das 

Behandlung von Lungenkranken in eigens dafiir 
nstalten gezeigt wird, die Lösung in der aller- 
. nicht ausbleiben wird. Einstweilen müssen die 
Tenden Anstalten genügen und der Gedanke: »ut 
:n est laudanda voluntas«. 

»Evangelische Sanatorium Pitkäjärvi (Finland, 
nir der Direktor Dr. Alexander von Pezold 
ift: Unmittelbare Verwaltung in medizinischer, 
und wirtschaftlicher Hinsicht. In nördlicher 
^meter von der Eisenbahnstation (Kurort) Terioki 
hrt von St. Petersburg), am östlichen Ufer des 
len Sees Pitkäjärvi inmitten schöner Tannen- und 

in bergiger Gegend, ca. 75 Meter über dem 
ie Steigung des Bodens geht zur Küste des 
usens herab, also nach Süden und Südwesten, 

Landstrich den Süd- und Südwestwinden zu- 
ord- und Nordostwinden abgewandt, auffallend 

Staublosigkeit der Gegend). Stand des Grund- 
Meter unter der Erdoberfläche. Das Haupt- 
aus zwei Stockwerken. Schöner Blick auf den 
See. Raum für 30 Kranke. Ein jeder Kranke 
Zimmer (pro Kopf 56,8 m' Luft). Die Kranken- 
3n Süden. Die Zimmer des I. Stockwerkes fiir 
die des IL für die weiblichen Patienten. 
I Rubel monatlich. 

XT. Schweden. 

3ericht von Professor Dr. S. Ribbing in Lund. 

en hat die Bewegung für Volksheilstätten im 
nde P'ortschritte gemacht: Das Bauen und die 
vorher beschlossenen und begonnenen Jubiläums- 
mit guter Kraft und Schnelligkeit vorwärts. Im 
das erste von diesen Krankenhäusern für den 



I Im Betrieb befindliche Heilstätten. 

1, Die Heilstätte des Kantons Bern in Heiligenschwendi 
~hun. Zur Erinnerung an die 100jährige Gründungsfeier der 

Bern anno 1891 wurden von Vertretern der gemeinnützigen 
Ischaft, des Ausschusses (lir kirchliche Liebesthätigkeit und 
nedizinischen Gesellschaft die Mittel zum Bau einer Heilstätte 
eide Geschlechter durch öffentliche Subskription gesammelt. 

mit 45 Betten eröffnet, musste die Anstalt bereits zwei Jahre 
r auf 110 erweitert werden. Die Baukosten beliefen steh 
30000 Frcs., die heute noch nicht gedeckt sind; es lastet 
er Anstalt eine starke Hypothek. Direktor ist Dr. Schwab 
^rn. Im Hause wohnt ein Arzt mit beschränkten Kotn- 
zen und ungenügender Wohnung und Besoldung, was einen 
1 Wechsel zur Folge hat, sicher nicht zum Besten der Heil- 
. — Diese, aus drei Pavillons bestehend, liegt 1140 Meter 
Meer in sehr geschützter Lage. Die innere Einrichtung ist 
;h, muss aber, wenn erst einige Ergänzungen getroffen sein 
;n, als durchaus zweckentsprechend bezeiclinet werden. Das 
äeigentura ist gering; die Spazierwege sind sehr gut, eben, 
dg und ausgedehnt. — Das Kostgeld, das zumeist von den 
Iren selbst bezahlt wird, variiert zwischen l'/s und 4 Frcs. 
\usgaben pro Verpflegungstag belaufen sich auf 2,03 Frcs, 

mit Einschluss der zu bezahlenden Zinsen auf 2,25 Frcs. 
Defizit fällt der privaten Wohlthätigkeit zur Last, doch leistet 
die Staatsicasse einen Jahreszuschuss von ca. 3000 Frcs. — 
Mitte 97 bis Ende 98 wurden von 429 Kranken 23,3 Proz. 
itend gebessert, 49,8 Proz. etwas gebessert und 27 Proz. 
lessert entlassen. Ueber das weitere Schi<^sal der Ent- 
Len ist bis jetzt nichts bekannt geworden. — Die Aufnahmen 
en durch den Direktor in Bern auf Grund ärztlicher Zeug- 

über deren häufige Ungenauigkeit geklagt wird. Die Kandi- 

verpflichten sich für mindestens 60 Tage, doch beträgt die 
re Kurdauer deren 80. 

2. Die Basler Heilstätte für Brustkranke in Davos, 
m überm Meere, von der Gesellschaft des Guten und 

innützigen aus privaten Mitteln an einem der bestgelegenen 
:e des Weltkurortes gebaut, wurde im Dezember 1896 er- 
. Es ist ein grosser viergeschossiger Bau, hygienisch muster- 
eingerichtet und teilweise luxuriös ausgestattet. Die einzelnen 
werke sind neuerdings durch einen Lift verbunden worden. 
t Platz für 86 Kranke beider Geschlechter. Die Baukosten — 
nschluss der für das kleine Grundeigentum bezahlten Summe — 
Jen 600000 Frcs., die vollkommen abbezahlt sind. Die An- 
steht unter der Leitung eines dirigierenden Arztes, dem ein 
:ent zur Seite steht. Ein Pfarrer und dessen Gattin bekleiden 
^mt der Hauseltem. — Die täglichen Ausgaben wurden 
1898 mit 3,39 Frcs. pro Patient ausgewiesen, die durch 



r 



das Kostgeld der Pfleglinge (2—5 Frcs.), . 
Zuschüsse seitens der gemeinnützigen Gese 
Die Kranken werden vom geschaftsleitem 
aufgenommen, nachdem die Kandidaten v 
ärztiichen Aufnahm ekommision untersucht 
tär auf ihre moralische Qualifikation ge 
1898 wurden 202 Kranke (92 Männer, 11( 
von denen 59 Proz. dem ersten, 24,5 P 
16,5 Proz. dem dritten Stadium angehört 
schnittlich 108 Tage in Behandlung. Vo 
waren 20 Proz. geheilt, 42,8 Proz. wes 
etwas gebessert; 9,4 Proz. blieben Station 
merten sich, nur 1,1 Proz. starben. — Di 
erstreckt sich auch auf die Angehörigen di 
falls unterstützt werden; ebenso wird de 
und That zur Hand gegangen, wie den; 
Organisation zu Gunsten der unbemittel 
Basel mustergültig und ein glänzendes Bei 
herrschenden Gemeinsinnes ist. — Die 
werden von den Aerzten der Aufnahmsl 
nachuntersucht. Das geschah 1898 bei 
mindestens einem Jahre entlassen worden ' 
noch 59 vollkommen und voraussichtlicl; 
und bei eben so vielen war der Örtüchi 
blieben oder hatte sich noch gebessert. 

3- Das Giarner Sanatorium aul 
thal, 1180 m über Meer, wurde von der 
Schaft des Kantons Glarus gebaut und 
Öffnet. Es besitzt 29 Betten und nimi 
schlechter auf Die Lage ist sehr güi 
prachtvollen Ausblick. Die innere Einrii 
massig; leider fehlen ausgedehntere eben 
Behandlung der Kranken war ehedem ein 
anvertraut; jetzt ist ein eigener Hausarzt 
den früheren anarchischen Zuständen ein 
Die verhältnismässig hohen Betriebskoste 
Tag haben ihren Grund einmal in der 
{1898: 5595 Verpflegungstage), dann in d 
Lage des Hauses, zu dem kein fahrbarer 
Auslagen werden bestritten aus den Kos 
und aus freiwilligen Beitragen. — Die zur i 
Kranken werden sämtlich vom Chefarzte 
Glarus untersucht, so dass eine exakte . 
Ueber die Erfolge kann nichts mitgeteilt i 
Bericht darüber nicht publiziert worden is 

4. Die Zurichersche Heilstätte 
bei Wald, 907 m über dem Meere, auf e 
des stark nach Süden abfallenden, waldi 



. Durch die Bemühungen der kantonalen gemein- 
Jschaft, besonders ihres Mitgliedes, des Pfarrers 
;n 460000 Frcs. freiwillige Beiträge gesammelt; 

Frcs. wurden aus der Staatskasse beigesteuert, 
die 88 Betten besitzt, besteht aus drei Pavillons, 

iie Männer und für die Krauen, und einem Ver- 
de, das ausser dem Speisesaale keine von den 
iXten Räume enthält. Die einzelnen Gebäude werden 
len und Glaskorridorc miteinander verbunden. Die 
tung ist einfach, entbehrt jeglichen Luxus, ent- 
illen Geboten der modernen Hygiene. Die Bau- 
liesslich der Ankaufsumme des 12 ha grossen Ge- 
n sich auf 550000 Frcs. Die Leitung liegt in der 
rigierenden Arztes, dem neuerdings ein Volontararzt 
)rden ist. — Vom 7. November 1898 — dem Tage 
— bis Ende 1899 wurden 319 Kranke aufgenommen 
isen, von welchen 15 nicht an Lungentuberkulose 

1 30 vorzeitig entlassen werden mussten, die meisten, 
nd bei der Aufnahme völlig aussichtslos war. Von 
gehörten 36,4 Froz. dem ersten, 26,3 Proz. dem 
7,3 Proz. dem dritten Stadium {nach Turban) an. 
irden geheilt, 33,5 Proz. bedeutend, 31 Proz. etwas 
Proz. traten ohne Besserung aus und 1,5 Proz. sind 

Der Entscheid über die Aufnahme ruht lediglich 

Zeugnissen, mit denen die gleichen Erfahrungen 
;n, wie allerorts. Die durchschnittliche Kurdauer 
=ige. — Die Frage, wie die Nachuntersuchungen 

werden sollen, ist noch eine offene. — Die Aus- 
-pflegungstag stellten sich auf 3,03 Frcs. Die Ein- 
en Kostgeldern ("2-^5 Frcs. pro Tag) und dem 
von 0,60 Frcs. pro Krankentag genügten zur Deckung. 
wei Asyle für Lungenkranke in Leysin zu je 
,s eine fiir Frauen, das andere für Männer. Sie 
is erstere 1894, das andere 1897 — in zwei ge- 
ts eröffnet. Beide verdanken ihre Entstehung einem 
Damen und Herren der französischen Schweiz, das 
rieb überwacht und durch Sammlung von Gaben 
kleine Defizit ausgleicht. Die Klientel stammt zu- 

westiichen Kantonen, aber auch aus dem Auslande. 
ahlen 2 Pres., Fremde 2'h Frcs. -^ Die ärzüiche 
urde von den Chef-Aerzten der Privatsanatorien in 
oimen, während Schwestern das Regiment im Hause 
\syl der Frauen wurden vom 1. Juni 1896 bis 

44 Kranke aufgenommen und ebenso viele ent- 
wichen 13,6 Proz. anscheinend geheilt und 75 Proz, 
den; 7 Proz. blieben stationär und 4,5 Proz. ver- 
sieh. Im Asyl der Männer wurden vom 10. No- 

bis 27. Oktober 1898 31 Kranke aufgenommen 
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kaufte diese einen 4 ha grossen, ebenen Bauplatz, der den Namen 
Chermont erhielt, auf dem Plateau von Montana, im Walde ober- 
halb Sierre, 1460 m über dem Meere, an einem nach den 
meteorologischen Ausweisen der bereits bestehenden Privatsana- 
torien von der Natur in ungewöhnlichem Masse begünstigten 
Orte. Im November vergangenen Jahres wurde mit der Samm- 
lung der Gelder begonnen, die in den ersten vier Monaten 
130000 Frcs. einbrachte. Die Pläne sind bereits in Arbeit und 
es soll mit dem Bau der Anstalt, die 50 Betten erhält und 
350000 Frcs. kosten wird, demnächst begonnen werden. 

Im Kanton Aargau hat die Sanatoriumskommission der 
dortigen Kulturgesellschaft sich seit 1894 fiir den Bau einer Heil- 
stätte bemüht. Sie verfügt zur 2^it über ein Kapital von 
125000 Frcs. Im aargauischen Jura, auf der Barmelweid, in 
in einer Höhe von 780 m, ist bereits ein Platz erworben worden, 
auf dem die Anstalt, die vorläufig auf 48 Betten berechnet ist 
und 377000 Frcs. kosten soll, zu stehen kommen wird. Nach 
den vorliegenden Plänen werden drei Pavillons erbaut, deren 
mittlerer ausser den Verwaltungsräumen und der Wohnung des 
leitenden Arztes auch den Speisesaal und einige Krankenzimmer 
erhalten wird. Waschküche, Desinfektionsraum etc. werden in 
einem besonderen Gebäude untergebracht. 

In St. Gallen ist die vom Aerzteverein und der gemein- 
nützigen Gesellschaft erwählte Sanatoriumskommission eben daran, 
zwischen zwei je 1000 m hoch gelegenen Plätzen die endgültige 
Wahl zu treffen. Der Baufonds hat die Höhe von 232000 Frcs. 
erreicht. Endgültige Pläne fiir die Anstalt, die 40 Kranke auf- 
nehmen wird, sind noch nicht ausgearbeitet; sobald dies aber 
geschehen, soll mit dem Bau begonnen werden. 

Auch der Kanton Waadt bemüht sich eifrig um eine 
Volksheilstätte. Schon sind 120000 Frcs. gesammelt fiir die 
60 Betten fassende Anstalt, die im trefflich bewährten Leysin, 
1250 m über dem Meere, auf bereits bestimmtem Gelände erbaut 
werden wird. Das Komitee hofft, mit einer Viertelmillion sein Ziel zu 
erreichen. Wie in fast allen Sanatorien der Schweiz, sollen auch 
hier Männer und Frauen aufgenommen werden. Wahrscheinlich 
wird ein Zentralbau mit zwei Flügeln gebaut werden. Für die 
Leitung ist ein Arzt in Aussicht genommen. 

Einen eigenen Weg haben die Kantone Thurgau und 
Solothurn, sowie die Stadt Murten im Kanton Freiburg be- 
treten. Zu schwach, um jetzt schon eigene Heilstätten zu bauen, 
haben sie Anschluss an bereits bestehende Sanatorien gesucht. 
Thurgau, das immerhin einen Fonds von 100000 Frcs. besitzt, 
steht mit Braunwald in einem Vertragsverhältnisse, wo es sich 
das Benutzungsrecht einer Anzahl Betten gesichert hat gegen 
Entrichtung einer je nach den Betriebsausgaben varüerenden Ent- 
schädigung, die vom Patienten, vom Staate und von der gemein- 
nützigen Gesellschaft getragen wird. — Solothurn hat mit Heiligen- 






schwendi einen fünfjährigen Vertrag abgesi 
(ur zehn Betten Jährlich 3000 Frcs. Miete u 
triebsau sgaben pro Verpflegungstag. Die A 
den Kranken, dem kantonalen Armenfonds 
dem bestehenden Sanatoriumsfonds (83 000 F 
einem ähnlichen Verhältnisse steht Murten 
Stätte, wo es zwei Betten besitzt. — Neuer 
hausen auf gleicher Grundlage Anschluss a 
Erwähnen wir endlich noch Graubün' 
Vermögen von 25000 Frcs. besitzt als G 
Sanatoriumsfonds, und Luzern, wo Aerzte 
Gesellschaft in Verbindung mit dem Staate v( 
Schritt gethan haben, um am Pilatus eine 
so haben wir damit alles erschöpft, was bii 
biete in der Schweiz gethan worden ist. 
Projekt; aber bei der grossen Sympathie, die 
HeÜstätten bei Aerzten, Behörden und besonc 
erworben haben, ist deren Realisierung nur 
und wir werden es erleben, dass, mit Ausi 
Bergkantoae, in denen die Krankheit ohne 
jeder Kanton seine eigene Anstalt besitzen 
einfach, aber hygienisch tadellos sein; sie w 
Räumen jeden verschwenderischen Luxus vei 
aber dem Auge des Kranken die erhabenen 
natur bieten. Dann wird in diesem Lam 
Hindernis mehr sein für die unglücklichen 
heit, jenen Weg zu ihrer Rettung zu betrt 
am Verhängnisse vorbeifuhren kann. 

Anhang. 
Holländische Heilanstalt in 
Der Jahresbericht der Vereeniging etc. bi 
Mit grosser Befriedigung konnte auf das vei 
zurückgeblickt werden. 82 Patienten fander 
Unterkommen. Das zur Verfügung stehen« 
nicht gross, doch da jetzt die Verpflegungsko 
gebracht worden sind, werden die Ausgaben i 
gedeckt werden können. Aber vor allen Din 
gcbäude für seine Zwecke nicht ausreichen 
massig gebaut und dadurch schwer zu übers 
Mangel wird der gute Geist unter den Patien 
unter dem Personal gestört. Kommt binnen 
Einrichtung, keine Aenderung, so wird der 
dass der Vorsteher sein Amt niederlegen und i 
wird. — Nun, wünschen wir dem Unternehmi 
energischen Sprache die Verhältnisse gebesse 
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würdiges Haus künftighin die lungenkranken Holländer auf- 
nehmen kann. 

Litteratur: Vereeniging tot behertiging der belangen van Nederlandsche 
Longlijders. Jaarverslag over 1898. 

XVIL Spanien. 

Nach einer Mitteilung von Marius (La Lutte contre la 
Tuberculose en Espagne. La Revue Philanthröpique III, 2 Nr. 15, 
Ref. V. Stern, Hyg. Rdsch. 7, 1900) hat die spanische hygienische 
Gesellschaft den Kampf gegen die Tuberkulose aufgenommen und 
versucht, durch Agitation im Volke, durch Anträge an die Be- 
hörden u. s. w. Interesse an dieser Frage zu erwecken. Eine Heil- 
stätte für Unbemittelte ist nach der Mitteilung von Dr. Sanchez- 
Rosa, Valencia, zum Tuberkulose-Kongresse (Bericht Seite 542) 
im National-Sanatorium von Porta Coeli, errichtet worden. Es 
verdankt seine Entstehung den langjährigen Bemühungen von 
Dr. Moliner in Valencia. Nachdem der König und die Königin- 
Regentin für das Protektorat gewonnen waren, hatte eine National- 
Subskription einen glänzenden Erfolg, und eine staatliche Unter- 
stützung sichert den Bestand dieser in einem früheren Kloster 
untergebrachten Anstalt. Die Schlafräume befinden sich in zwei 
grossen Pavillons. Eine grosse Südterrasse dient zur Luftkur. 
»Die Baulichkeiten liegen auf einem kleinen Hügel, der amphi- 
theatralisch von hohen mit Nadelhölzern bedeckten Bergen um- 
geben ist, die sich nach Südwesten zu öffnen.« Nadelwald um- 
gibt die Anstalt acht Kilometer weit, 6000 Hektar gehören ihr 
eigentümlich. »Besonderer Wert wird auf die Unterstützung der 
Familien gelegt, die durch die betr. Gemeinden und durch ein 
Damenkomitee stattfindet. Ausserdem besteht unter der Arbeiter- 
schaft Spaniens eine Subskription zu Gunsten einer Anstalt derart, 
dass von jeder Peseta des Arbeitsverdienstes ein Centimo täglich 
für das Sanatorium hingegeben wird. « Dass die Verwaltung des 
Sanatoriums, wie dem Kongresse mitgeteilt wurde, zehn un- 
bemittelte Deutsche kostenfrei aufnehmen will, ist durch Tages- 
blätter genugsam bekannt. 

XVIII. Ungarn. 

O.iginal- Bericht von Piiv.-Doz. Dr. D. Kuthy in Budapest, 1. Sekretär des^ 

Biidapester I leilstättenvereins. 

Den Kern der hygienisch-humanitären Bewegung bildet die 
Aktion des »Budapester Heilstättenvereins«, welcher unter 
dem Protektorate Seiner Majestät des Königs Franz Josef I. steht 
und durch das Magnatenhausmitglied Prof. Friedrich von Koränyi 
gegründet wurde. 

Anfangs 1899 hatte der Verein nur über eine bescheidene 
Summe zu verfügen und war noch mit dem Erwerb eines ent- 



sprechenden Grundstückes beschi 
gegenden des rechten Donauufe 
städtischen Hotters, in der Nähe 
sitzt die Haupt- und Residenzsta« 
Hier wurde auf Proposition des '. 
Südwesten gedehnte Lichtung ; 
(Johannisberg) zum Baugrund ge' 
■ bei der Stadt eingereicht, Obwi 
Position sich dagegen erhob und - 
sogar die Infektionsgefahr einer 
wurde, votierte die Kommune Bu 
21- Juni 1899 fast einstimmig 
(24000 Quadratklafter) dem San 
einer Lungenheilanstait daselbst 
werde 

In dem Broschüren- und 
Sitzung seitens der erwähnten C 
Sanatorium verein viel Gewicht c 
eine Infektionsgefahr seitens der I 

Nach Erlangung des Grund 
tüchtige Architekten, die Pläne des 
bei Budapest zu bearbeiten uni 
zu fuhren. Einer dieser Herre 
an der technischen Hochschule 
und sein gefälliges Anerbieten i 
dankend entgegengenommen. E; 
hygienische Komitee des Verein 
Einrichtungsplanes festgestellt, w 
punkte gewünschte Substrat iur 
Auf der Basis dieses Elaborates 
bekannten Genialität die Arbeit. 

Im August 1899 war der V< 
heit der Kgl. ung. meteorologischi 
Direktors, des Herrn v. Konkoly 
an seinem Terrain eine regelrecht 
aufzustellen. Zur Ausführung der 
in der Nachbarschaft wohnend' 
Hauptstadt mit Leichtigkeit schul 
werden direkt an die meteorolo| 
geschickt und dort bearbeitet. Ji 
dieser Zeilen, mitunter auch in 
meteorologischen Institutes, Hern 
servator. 

Im Herbste des vorigen Ji 
sterium des Innern eine öffentlich 
toriumvereins und gleichzeitig wurd 
ministers 146000 Stück Briefmart 



ofcL Ecae Kcer äje=z =il ätm Vc 
3t!k — -^aBCT rr«K±::3i <ks Gf^fea Battbyany — hatte 
ri>^. <f3» v>tf---fra^ Tag^sfatäiixr Baöapes^ äcfa zih- Be- 
z:^ iSer B rTta . acw Same 3!=rac bsc3 okiätoB. An an 
nHCMB Tage, eäcm Soocsg I. *Jvr. 1^> . txacfaCeB daim 
iSer <&e larHstai .\r:3oei ±bo- <äe >Craisadc contra la 
czirjatt ond äe va t ■ JcEriTchJa al> dca läMtoMlea AaüuT 
ejs^n Dü±ser3 Monr; ,' >kaL la de^ «Irvost Hetilap< 
n aas der Fedo- des Pr:-r". r.?.»: Koranyi räe Btot an die 
Kl. fier ßemc^^^sg i^k w\:ii^^»dBa*äc A^äaetisamkät zu 
a seid ist > Tenaesa>eca>Tg::JB>i Kö^-ifvc, ra der nng. 
isäca-duitiicii^ Rcv^k. -aeäcbe aiB TKcbe vm SXb ge- 
a FamiÜea stets eiaai M?aar ja^ ».tTiggt. schrieb Dozent 
>' cncB iHsstriertcn Lctardkä sber <äe Defensive gegenüber 

Jce Ain-"-:anmg der Koilekte e^scbah datrfa die Liebens- 
;keä des GcDerakürektors WÜheim rrn Ormödy, diffch 
J5te Un^ariädie Aäsetufanj-Geselscfaftt, mit Darbietung 
\rbeit^cräite =id Lobalhaifa. Das Rcsuitat war im Monat 
ET l-^K-": 414->5 Kroaen =i;<i 10 Heuer, im November: 
Krcncn und &S Hejer. im Dczembo-: äSft^ö KxODen und 
'.!^r, zusammen in den drei Monaten: 110^179 Kronen und 
Ger, vAiä noch das Einiliesäiai t\>b g-.^thcragai Spenden 
riteni nicht abgeschlossen ist. 

ie Aufmerksamkeit dcä PubÜkmiK «endete ädi immer mAi der 
rienangelegenhöt ru, wobei auch die zeitweise in den Tages- 
n veron entlichten Artikel über die Fürsorge der unbemittelten 
lf'j>,^en ur.d ein ivom Verf. dieser Zeiioi gehahaaer) popu- 
Tortrag im Landeshygientschen Verein — mit projizierten 
1 illustriert — ihren EiDf!-,iSS riaben konnten. 
Im Dezember 'l'K'9 lauste dann das Damenkomltee des 
3edi-Fond3<, unter dem Präsidium der Gräfin Teleki, fien 
erzigcn Entschluss, im zu erbauenden Sanatorium, mit einer 
e von 40 — 50000 Kronen, 4 — 5 Bettsttituagen zu machen. 
erhandlungen mit dem Verein beziig'ich der Details sind 

Ja.s Geld-\'ermögen des Budapester Sanatortum\-eräns war 
Februar 1900 bereits mehr als 400000 Kronen. Zur Er- 
!g des Kapitals auf die nötige Summe, welche der Bau 
ii!i7>tergii'itigen Lungenheilstätte erfordert, werden eben die 
1 Schritte bei der Regierung vorgenommen, Deim nur der 
;!bst, nach den in hygienisch idealer Weise kontemplierten 
des Prof. Czigler, «ijrde mit 1000000 Kronen Unkosten 
den sein für eine Heilanstalt mit 100 Kranken. (Ein Pian- 
■f des »Königin Elisabeth -Sanatoriums« ist der Hygienischen 
rllung in Neapel zugesendet worden.) — 
l'jftentlich wird das Bauen doch im Sfwnmer 1900 be- 
1 «erden können, \vozu sonst alle Vorbereitungen getroflfen 
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sind. In diesem Falle könnte das ersb 
Juni 1901 eröffnet werden. — 

Ausser Budapest zeigen sich scho 
Provinzstädten des Königreiches im Inte 
Die Stadt Esztergom, Sitz des Kardin 
ist am meisten vorwärts gelangt, da il 
vom Erzbischof für die Zwecke eines k 
lassen wurde. Das Gebäude wird auch 
ung gut umgestaltbar sein. In Nagj 
dortigen Aerztevereins bloss die ersten 
in Pozsony bemühte sich der bewäh 
Spitals G. Pävai-Vajna, um in dem 
Vorträge das nötige Interesse zu erwecl 
nung, dass auch die Stadt Temesvär 
letzte in der Reihe der Vorkämpfer gege 
bleiben wird. 

Budapest, den 24. März 1900. 




Verlae von Seitz & Schauer, München. 

Biedert, Prof. Dr., Die Versuchsanaiall fQr Ernihrung, eine wissenscbaftliche, staat- 
Hche und bumanitäre Notwendigkeit. Mk. 1. — . 

Bitig, Privatdoz. Dr. A., Die Prophylaxe in der Ohrenheilkunde. Mk. I.—. 

Dommer, Dr., Zar Diagnostik und Therapie der minnlichen Gonorrhoe. (Aus der Poli- 
klinik des Priv.-Doz. Dr. med. Kollmann, Leipzig.) Mit 14 Abb. Mk. — .Sa 

Vorsichtsmassregeln beim Selbstkatheterismus lur Verteilung an Blasenkranke 

von Seite des Arztes. Block mit 64 Formularen Mk. —.SO. 

Fischl, Privatdozent Dr., Die Prophylaxe der Krankheiten des Kindesalters Mk. 2.—. 

Flalau, Dr. Tk. S, Die Prophylaxe bei Hals- und Nasen krankheiten. Mk. 1.50. 

— — Ueber zwei radikale Heilungen der Rhinitis atrophicans foetida durch eine 

neue operative Behandlungsmethode. Mit 2 Abb. Mk. —.60. 
Francke, Dr. Kart, Die Grundsitze des Naturrorschers und Arztes, broch. 60 Pfg., 
geb. 1 Mk. 

— — Die geformten Bestandteile des menschlichen Blutes. Mit I Tafel und 4 Ab- 

bildungen. Mk. 1. — . 

Die Sphygmographie in der Praxis. Mit 64 Abb. Mk. 2.40. 

Fuchs, Dr. W.. Die Prophylaxe in der Psychiatrie. Mk. 1.50. 

Goldschmidt, Dr., Reichenhall, Asthma. Begriffsbestimmung, Symptomatik, Dia- 
gnose etc. etc. Mk. 1.50. 

Weitere Beiträge zum nervösen Asthma. Mk. 1.—. 

— — Zur Geaehichle der Prophylaxe. Mk. 1,50. 

Greve, Dr. H. Chr., Die Prophylaxe bei Zahn- und Mundkrankheiten. Mk. 1.—. 

Gutzmaiin, Dr. H., Berlin, Ueber die Verhütung und Heilung der wichtigsten Sprach- 
störungen. Mk. 1.50. 

Halder- Rothenaicher, Handbuch für freiwillige Sanitätskolonnen. 2 Teile. geb,Mk. 2.- . 

Haag, Priv.-Doz. Dr., Thun und Lassen in der Behandlung etlicher der häufigsten 
Ohraffektionen. Mk. L20. 

Hoffa, Prof. Dr. A. und Lilienfetd, Dr. A., Die Prophylaxe in der Chirurgie. Mk. 2. 

Hoffa, Prof. Dr. Albert, Die moderne Behandlung der angeborenen Hüftgelenks- 
Luxationen, des Klumpfusscs und der Spondylitis. Mit zahlr. Abb, Mk. 3. 

Die moderne Behandlung der angeborenen Hiiflgelenksluxationen. Mk. — .. 

Die moderne Behandlung des Klumpfusscs. Mit 24 Abbildungen. Mk. 1.80, 

— — Die moderne Behandlung der Spondylitis. Mit 10 Abbildungen. Mk. 2.—. 
Honigmann, Dr. G., Zur Pathologie der Erkrankungen des Wurmfortsatzes. M. 1. — , 
Jankaa's Vademecum für Ohren-, Nasen-, Rachen- und Halsärzte (nebst Spezialisten- 
verzeichnis) pro 1900. V. Jahrg. Mk. 3.—. 

Joseph, Dr. Max, Die Prophylaxe bei Haut- und Geschlechtskrankheiten. Mk. 1.50. 
Kisch, Prof. Dr., Die Prophylaxe der Sterihßt. Mk. I.—. 

Loewenfeld, Dr. L., Ueber spontane Besserung von Tabessymptomen. Mk. — .50. 
Mendelsohn, Prof. Dr., Ueber Myokarditis und ihre Behandlung. Mk. 1.—. 
Notthafft, Privatdozent Dr. v., Taschenbuch für Dermatologen und Urologen, eleg. 

Lederband Mk. 4. . 
Reiss, Dr. R. A., Die Photographie makroskopischer anatomischer Präparate, (Mit 

7 Abbildungen.) Mk. 1,—. 

— — Die Photographie von Krankheitserscheinungen, (Mit 9 Abblidgn.) Mk. l.—. 
Rosenbach, Prof. Dr. O., Paroxysmale Erweiterung der Aorta abdominalis, Mk. —.60. 
Sckaeffer, Privatdozent Dr. Oskar, Neueste Methoden zur Bekämpfung akuter sowie 

häufig auftretender Metrorrhagien. Mk. 1.50. 
^ — Die Prophylaxe bei Frauenkrankheiten, Mk. 1.50. 

Die Prophylaxe in der Geburtshilfe. Mk. 1,50, 

Scholz, Dr. Friedrich. Von Aerzten und Patienten. Brosch. Mk. 3.— , 
Schäle, Privatdozent Dr. A., Ueber die Bedeutung der Oedenie in d 

und Therapie innerer Krankheiten. Mk. --eo. 
Schürmayer, Dr. B., Der heutige Stand und die Fortschritte der Technili 

Photographie. Mk. 1.20. 
Weitere Fortschritte der Theorie und Praxis der Röntgen - 

Mk. 1.50. 
Sobolta, Privatdozent Dr. J., Ueber die Verwertung von Mikrophotogn 

Untersuchung und Reproduktion mikroskopischer und embryologist 

Mit einer Tafel in Heliogravüre. Mk, 2.—. 
Weiss-Schweiger, Therapeutische Indikationen für interne Krankh« 

bedeutend erweiterte Auflage, brosch Mk. 4.— , geb. Mk, 5 — . 
Winckel, Geh.-Rat Prof. Dr. v.. Die Bedeutung der Eierstöcke für d 

des Geschlechts. Mk. -.60. 
Windseheid, Privatdozent Dr., Die Prophylaxe in der Nervenheilkum 
Wolff, Dr. F., Grundriss der Behandlung Lungenkranker in der Praxis 

methode. Mk. 1.—. 



3el>eii ei^schien in z^voitoi* -A.ixflag-e in stattliclieiii 
Grross S^-Formate ixnd vornehmer Ausstattung- s 

Dr. med. Friedrich Scholz, Bremen: 

/^on Aerzten und Patienten. 

Lustige und unlustige Plaudereien. 
Gross 8^ eleg. brosoh. Mk. 3.—, In Originalband mit Goldschnitt Mk. 4.—. 

Ueber das Werk schrieben u. a.: 

Die ,,Münchener medizinische Wochenschrift" in Nr. 20, 1900: 

»Den Inhalt des Buches möchte ich kurz andeuten durch die Wiedergabe der Ueber- 
Schriften jener neun Abschnitte, in welche sie geteilt ist. »Vom Arzte. Von der wilden 
Medizin. Vom Publikum und dem Arzte. Von der ärztlichen Verschwiegenheit. Von den 
Grenzen der ärztlichen Befugnisse. Von der Zukunft des ärztlichen Standes. Von der Satyre 
gegen den Arzt.c 

Dieses ist der Rahmen. Aus seinem Inhalte etwas herauszupflücken, hielte ich für 
jammerschade, wenn es auch verlockend wäre. Ich kann nur sagen: Von allen Büchern, 
die obige Themata behandeln, hat mir jenes von F. Scholz den schönsten 
Genuss bereitet. Auch Ughetti's iZwischen Aerzten und Klientenc nehme 
ich nicht aus, trotz seiner Vortrefflichkeit. Der deutsche Arzt, der am Ende eines 
an Erfahrungen überreichen Lebens, auf der Höhe universeller Bildung, in der beruhigenden 
Position des weisen Mannes, ja des Philosophen, zurückblickt auf alle Erträgnisse seiner Tage, 
I nimmt hier das Wort und spricht uns tausendmal aus der Seele, schön, heiter und lebenswahr, c 

! Die „Zeilschrift für Medizinal-Beamte" in Nr. 5/1900 u. a. : 

> Kurz, der junge Arzt findet in dem Büchlein reichlich Belehrung, Rat 

in schwieriger Lage und Mut im Kampfe fürs Dasein, also in Dingen, von 
denen er auf der Universität nichts hört; selbst der auf eine lange Thätigkeit 
schon zurückblickende Praktiker wird das Buch nicht aus der Hand legen, 
ohne Anregung und hohen Genuss in seinen Mussestunden durch des Autors Gedanken- 
reichtum gefunden zu haben, c 

„Die ophthalmologlsche Klinik'« 1900 Nr. 2: 

>Wer sich nach des Tages Last und Arbeit eine im besten Sinne des Wortes ver- 
gnügte Stunde bereiten will, der nehme dies Büchlein zur Hand. Eine liebenswürdigere 
Mischung von vielseitigem Wissen, gereiften Lebensanschauungen und 
gesundäm Humor kann er nicht wohl finden. Was der Verfasser über die Rechte 
und Pflichten des Arztes, über Patienten und deren gute und schlechte Seiten, über Kur- 
pfuscher und über die Zukunft unseres Standes sagt, ist wohl jedem Arzte, der es mit dem 
Ansehen und der Würde des Standes ernst nimmt, aus der S^ele geschrieben. Dabei zeigt 
Verf. auf jeder Seite, dass er, was heutzutage leider selten ist, über eine gründliche 
Kenntnis der Geschichte der Medizin und Über eine ganz hervorragende 
allgemeine Bildung verfügt. Hoffentlich ist dies nicht die letzte Gabe aus 
der Feder des Verfassers. Manches Kapitel wünschten wir noch ausführlicher, vielleicht 
als Monographie, von ihm behandelt zu lesen l< 

Die „Deutsche Medizinalzeitung" in Nr. 12, 1800: 

»Ein älterer Arzt mit gereifter Erfahrung und abgeklärter Weltanschauung bietet in 
dem vornehm ausgestatteten Büchlein lustige und unlustige Plaudereien über das Verhältnis 
zwischen Aerzten und Patienten. Vornehme Auffassung des ärztlichen Berufes charakterisiert 
den Inhalt, köstlicher Humor die Darstellung. Die Lektüre wird jedermann erfreuen, 
aber namentlich den Leser, der aus den kleinlichen Verhältnissen des alltäglichen Lebens in 
eine schönere Welt schauen möchte, c 

„Schmidts Jahrbücher": 

»Scholz plaudert von alten Aerzten* -.von Kurpfuschern, von Arzt und Publikum, Arzt 
und Arzt, von der ärztlichen Verschwiegenheit und ärztlicher Vorsicht u. s. w. Immer geht 
er von vernünftigen Ansichten aus und seine Form wirkt wohlthätig. Man 
kann das Schriftchen den Kollegen warm empfehlen.c 



Druck von Franz X. Seitz, München. 



LANE MEDICAL LIBRARY 



> 
I 



iLZ09 Der Stand der Volkshel 
A2L7 statten-Bewegung im In- 

1900 iimH ^iQlay^Ho. ?A,^17 




DATE DUB 



-.-/ 



/ 



A 



/ 



/ 



/ 




